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FnvMenvorlage eingebracht .
guweisung an die Senatsausschüsse zugleich mit den VlehzSllen mit

24 stündiger Frist .
Prag » 1-1. Juni . Im Sinai wurde Henle

nebst anderen Vorlagen auch di « Vorlage über
die Besserstellung der Schwerstinvaliden ( deren
Erwerbsfähigkeit um mindestens 82 Prozent her »
abgemindert ist ) sowie der Krieg - Witwen vorge »
legt . Di « Vorlage entspricht unseren bereits in
der Vorwoche veröffentlichten Meldungen .

Sie verdoppelt die Bezüge dieser Invaliden
von 2100 aus 4800 Kleinen jährlich : die Blin¬
de » crbalten einen weiteren Zuschuß van 1800
Kronen . Denselben Zuschuß kau » der Fürinrge «
Minister auch hilflosen , auf fremde Hilfeleistung
angewiesenen Invaliden zuerkennrn . Der Zu¬
schuß für arbeitsunfähige Witwen tvird von 200

auf 360 Kronen jährlich erhöht . Weiters wird

eine neue Anmeldefrist für KricgSwaisen eröff¬
net , deren gesetzliche Vertreter die seinerzeitige
Anmeldefrist versäumten , und festgelegt , daß im

guten Glauben empfangene Rcntenüberzahlun »
gen nur binnen drei Jahren znrückgefordert
werden können .

Die Vorlage kommt bereit - morgen —

mit den Biehzollen — in di « Senatsausschüsfe
und voraussichtlich am Freitag oder in den er¬

sten Tagen de' r nächsten Woche in » SenatSple -
mtm . Aach dem Motivenbericht nehmen 8061

Invalid « an der hundertprozentigen Erhöhung
teil , von ihnen erhalten 640 Kriegsblinde und

422 hilflose Krüppel auch den weiteren Zuschuß
von 1800 Kronen . Für den erhöhten Zuschlag
für erwerbsunfähige Witwen kommen 18 . 237

Personen in Betracht . Ferner mutz nochmals mit

allem Nachdruck darauf hingewiesen werden , daß
«0 nur dem energischen . Einschreiten der soziali¬
stischen Minister und namentlich des Genossen
Tr . Czech gelungen ist , die Fotderuug de » Fi -
«anzministerS znriickzuweisen , daß dies « Vesser¬
stellung der Schwerstinvaliden durch di « Strei¬

chung der Stenten der 28prozentigen Invaliden ,
deren Zahl gegen 44 . 000 beträgt , hereingebracht
werde .

Weiters wurde di « Genfer Konven¬

tion über die Aufhebung der Ein - und Aus¬

fuhrverbote , die di « Tschechoslowakei und Polen
bis Ende dieses Monats unterfertigen sollen , in

beidrn Häusern zur Ratifizierung vorgelegt .

Beide Abkommen wurden bereits von ollen

wichtigen Staaten , die sic unterschrieben haben ,

ratifiziert , außer von drr Tschechoslowakei
und Polen . Sie traten bei der Mehrheit der Staa¬

ten bereits am 1. Jänner 1080 in Kraft , jedoch mit

der Bedingung der nachträglichen Ratifizierung sei¬

tens der Tschechoslowakei und Polen . Sechs Monate

später , d. i. am t . Juli 1080 , muß in allen Staaten

da « Bewilligung - verfahren s n r E i n-

u n d A uSf u h r beseitigt lverden . Er bleiben

nur Ausnahmen für allerlei Waren in Fallen

außerordentlicher Verhältnisse zum Schutze der Le-

benSintrressen eines Staates <dic sogenannte Kata -

strophaiklanscl ) , ferner Ausnahmen aufrecht , die be¬

reits vor dem Krieg « bestanden ( Berbole der Aus¬

fuhr oder Einfuhr aus gesundheitlichen SIchcrheita-,
militärischen , moralischen und historischen Gründen ,

Regelung der Einfuhr und Ausfuhr von Geld , Gold

und Monopolgegenständen ) . Schließlich ist In deut

Abkommen gewissen Staate » di « Freiheit Vorbehal¬

ten , die Aus - oder Einfuhr irgend eines namhaft

gcntachten Artikels einzuschränken.
Der Tschcchoslotvakei wurde Freiheit für die

Regelung der Ein - und Ausfuhr von Alteisen und

ander » Metallabfällen aus die Dauer von drei Jah¬

ren , ferner Freiheit bei der Regelung "der Ausfuhr

von Hopsenablegern für fünf Jahre und bei der

Regelung der Ausfuhr von Qnarzsteln für unbe¬

schränkte Zeit belassen . Nach Abläirf der festgesetzten
Frist erlöschen dies « Vorbehalte nicht antomatisch,
doch können die übrigen Staaten ihr Festhalten an

dem Abkommen von deren Aushebung abhängig
machen.

Um. nicht bei unserem Beitritt zu der Konven¬

tion isoliert zu sein, wird die Regierung ihren Bei¬

tritt von der Ratifizierung durch die für uns wichti -

gen Staaten , insbesondere Polen , abhäitgig
machen.

Di « Vorlage über den 18 . Gehalt der

Staatüangestellten , di « heute neuer¬
dings von den Personalminiitern behandelt
wurde und morgen noch di « Wirtschaft - Minister
und den Ministerrat zu passieren hat , soll noch
am Freitag im Parlament vorgelegt werden .

Hinsichtlich der Biersteuer wurde eine wei¬
tere Annäherung dahin erzielt , daß einer Bier -

Preiserhöhung dadurch vorgebeugt werden soll ,
daß jede Erhöhung an die Zustimmung einer

Mmisterkommiffion , bestehend aus dem Er -

nährungs - , Finanz » und Handelsminister , ge¬
bunden wäre . Die Kommission hätte die Auf¬
gabe , vorher erst alle Kalkulationsgrundlagen
der betreffenden Brauerei auSführlichst ; n über -

prüfen .
*

Abgeordnetenhaus .
Zu Beginn der Sitzung wurde das Genfer

Abkommen vom 8. November 1927 über die

Abschaffung der Ein - und Ausfuhr¬
verbote und - befchränkungen sowie
ein Nachtrag vom 11 . Juli 1928 und die tsche-
choslmvakischeu Vorbehalte hiezu ausgelegt.

DaS Haus nahm zunächst die zweite
Lesung der Biehzcklle sowie der Vor¬

lage über die Regelung der Rechts - und Wirl -

schastsverhält Nisse in den Grenzgebieten vor .
Tann referierte P. a t c j d l über die verlän -

gcrnna eines Gesetzes vom Jahre 1921 . da - die

Vermögens - und Werlzuwachaabgabe von im

Zuge der Bodenreform beschlagnahmten Güter

regelt .
Da der Uebernahmspreissolcher Güter in tzez .

Regel geringer w- ir llkk ' der ’fflY bfi Belncssuug bft

Vermögensabgabe maßgebend « Werl , wurde »ach
dem erwähnleu Gesetz von der Bcrmögensabgäbe
der aus dscse Disterenz entfallende - Betrog abge -
schrieb e n. Zur Vergütung des dadurch für den
Staat erwachsenden MInderertragcs der Vermögens¬
abgabe hatte da » Staatliche Bodenamt 12 Prozent
des UebernahmSprelseS abzuführc ». Diese Bestim¬
mungen galten aber nur für dcu Fall , daß das be-

lreffeiide Gut bi » zum 8. Mai 1980 vom Staat tat -

sächlich überiiommen wurde . Nach diesem Dalum
übernommene Güter wären dieser Begünstigung
nicht teilhastig geworden , ihre Besitzer also schlech¬
ter gestellt gewesen . Andererseits hätte dqs Boden¬
amt die 15 Prozent nicht weiter zu zahlen brauchen .
Um dies zu vermeiden , werden die einschlägigen Be¬

stimmungen de » zitierten Gesetzes um drei

Jahre verlängert . Bis dahin rechnet man

also , die Bodenreform beendet zu haben .

In der Debatte vertoahrt sich Krebs do .

gegen , daß der deutsche Rekurs gegen die Ge -

meindcwahl in Jglan abgewiesen wurde . Ein

Kommunist bespricht in hochtrabendem Ton die

„ Roten Pfingsten " der kontmunistischen Jugend
und hält dann eine große Rede über die chine¬
sische Revolution , die er im Laaer der

nordchinesischen Generale voll verwirklicht sieht ,
während die Nankingrcgicrung die schtvärzrste
Reaktion verkörpere . Für die nordchinesischen'
Generale begeistere sich angeblich daS tschecho¬
slowakische Proletariat bi » zur Ekstase ! Noch ein

zweiter Kommunist schmettert Fanfareutöne
über die „ Roten Pfingsten " , worauf die Vorlage
In erster Lesung angenommen wird . .

Zum Zwecke der Zuweisung der Genfer
Konvention über die Abschaffung her Ein - und

Ausfuhrverbote findet noch eine zweite formale
Sitzung statt, , in der auch noch einige Immuni¬
täten erledigt werden .

Der morgige Tag ist einer Reihe von A» S -

schußbcratungen Vorbehalten . Die nächste Plenar¬
sitzung ist für F r e i t a g, den 13. , um 10 Uhr
früh , anberaumt . Tagesordnung : Handelsvertrag
mit China , zweite Lesung der heutigen Vorlage ,

Sie Reparatron,anleihe aufgelegt .
Paris , 11 . Juni . ( Tsch. P. - B. ) , Heute nachts

sind die Beratungen über die Emiffion der ersten
Aoung- Anleihe zum Abschluß gelangt . Wie Agen¬
tur HavaS berichtet , teilt die Bank für Inter¬
nationalen Zahlungsausgleich mit , daß die Zeich
nungSanteile der einzelnen Länder folgende sind:
Deutschland 36 Millionen Reichsmark , Belgien
35 Millionen Belga , Vereinigte Staaten 98 . 25

Millionen Dollar , Frankreich 2 . 215 Milliarden

Franken , Großbritannien 12 Millionen Pfund
Sterling , Italien 110 Millionen Lire , Nieder ¬

verlängerung der Gebührenerlcichternngen bei

Fusionen , Immunitäten .
*

Senat .
Im Einlauf befinden fick) die Genfer

Konvention über die Ein » und Ausfuhr¬
verbote , die Regierungsvorlage über die Beffer -
ftcllnng der mindestens zu 8u Prozent erwerbs¬

unfähigen Krieg - invaliden sowie der

Witwen , die Viehzollvorlaae und die

Regelung der rechtlichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse in den Grenzgebieten .

Zunächst wird der FreundschaftS- und Han¬
delsvertrag mit China i » Verhandlung gezogen .

Referent F a L e k verweist darauf , daß durch
den Vertrag überhaupt erst die internationalen

Beziehungen ver beiden Staaten geregelt werden .
Dir früher von der Tschechoslowakei - für ihre in

China ansässigen Staatsbürger erstrebte Exterrito -
rialilät wurde fallen gelassen . Das Außenmini¬
sterium beabsichtigt , die seinerzeit ausgehobene Ge¬

sandtschaft in Nanking wieder zu errichten ; die

Vertretung In Schanghai soll in ein General¬

konsulat umgewandelt , serner in . Chardin «in
neues Konsulat für die Mandschurei errichtet
werden .

M i k n l i L e k beschäftigt sich dann in seiner
Art mit dem chinesischen Problem und schwört
ans den echten Leninismus der Generale der chinesi¬
schen Aordarmee , die eben gegen di « Nankingregie -
ning einige Erfolge erzielt haben . Gegenüber dem
revolutionäre » Geist dieser Leute sind natürlich die

Sozialdemokraten die ärgsten Reaktionäre . Ten abge¬
droschenen Phrasen Mikuliücks sekundierte gelegent¬
lich »och Herr Kindl mit geistvollen Zwischen -
rnsen , die die Sozlalsaszislen bis ins Mark treffen

sollten . -

Nach Annahme des Vertrage » kommen die
drei Gre uzverträge mit Deutsch -
lan d, v c st e r r e i ch und Ungarn in Ver
handln na , die die Regelung der Grenze längs
Wasserläufen bjw . kleine Grciirabrnndungen
gegenüber Deutschland betreffen . Die vertrage
bedürfen als BcrfässnngSgcsetze einer quält »'
fizierte » Mehrheit .

Einziger Tebattercdner ist ein Karpathoruffe
( Nat . Dem. ) , der das Verlangen nach A u t o n o -

m! e wiederholt , die ungarischen RcvisionSbestrebun -
gen aber verurteilt . Er kommt auch auf das jüngste
politische Attentat in Ung Var zu sprechen und

stellt c » als die Tat gewisser fanatischer ukraini¬

scher Kreise hin . Teilweise trage auch das tschechische
Element schuld , weil es einmal die ukrainische und
einmal die russische Richtung unterstütze .

S t o d o l a gibt dann namen » der slowa¬
kischen Abgeordneten — ebenso wie in der Vor¬

woche Hrnöovsky im Abgcordnetenhause — eine

scharfe Erklärung gegen die ungarischen
R e v i s i o n « b e st r e b u n g e n im Zusammen¬
hang mit de » kürzlichen Trianonfcicrn ab . Br .
merkenswert ist , daß sich im Senat auch die

Abgeordneten der H l in k a p a r t e i dem Protest
angeschloffen haben .

Die Abstimmnng über di « verfaffungs -
gesrtzc ergibt eine Mehrheit von 109 gegen acht
Stimmen in beiden Lesungen .

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildet
ein Vertrag mit Oesterreich über die Rege -
lung wirtschaftlicher Frage » im Gebiet der

Grenzflüffe Donau , March und Thaya , der
debattelos in erster Lesung angenommen lvird .

In einer zweiten Lesung lvurde die Zu .
Weisung der Invaliden - sowie der Biehzoll -
Vortage an die zuständigen Ausschüsse mit

24stündiger Frist vorgenommen . In der Pause
hatte das Präsidium erst dies « Zuweisung be¬

schlossen . — Nächste Sitzung morgen
Donnerstag um 5 Uhr nachmittags . Tages¬
ordnung : Postsparkaffenvorlage .

Sollten die Ausschüsse morgen mit den zu¬
gewiesene » Vorsätzen fertig werden , solle » diese
noch am Freitag in ganztägiger Sitzung erledigt
werden . Andernfalls finden in der nächsten
Woche noch ein oder zwei Sitzungen statt .

lande 73 Millionen Gulden , Schweden 110 Mil¬
lionen Kronen , Schlveiz 72 Millionen Schweizer
Franke » . Die Emiffion wird im Laufe dieser
Woche in den neun in Frage kommenden Lan¬
dern erfolgen . Der EmisnonSkurS wird 90 Pro¬
zent betragen , außer für Frankreich , wo der

EmiffionSkurS woge » der Befreiung des Wert¬

papiere - von der Steuer 98 Prozent betragen
wird . Die Emiffion wird sich auf insgesamt 340
bis 350 Millionen Dollar belaufen . Die offizielle
Bezeichnung der Anleihe lautet : „Internationale
5. 5prozentige Anleihe , der deutschen Regierung
vom Jahre 1980 " .

Koalitionsschwierigfetten
In den letzten Wochen haben sich in bett

gesetzgeberischen Arbeiten von Regierung und

Parlament des öfteren überaus ernste Schwie¬
rigkeiten ergeben . Man erinnert sich noch

daran , daß die Agrarier die Vorlage über

das Genter System im Senat nicht durch

lassen - wollten , woraus sich die sozialistischen
Parteien revanchierten und der Beratung der

Viehzölle im Parlament Hindernisse in den

Weg stellten . Stets bedurfte es längerer Be¬

ratungen und heißer Kämpfe , stunden - und

tagelanger Sitzungen der Wirtschaftsminister ,
des politischen Ministerkollegiums , der Vertre¬

ter der Regierungsparteien int Parlament , nm

über alle Hindernisse hinwegznkvntinen und

immer wieder von neuem das Kompromiß zn

schließen , welches die Weiterarbeit der Regie¬
rung möglich gemacht hat .

Es scheint , nun , daß augenblicklich die

größten Hindernisse um das Arbeitsprogramm
der Koalition bis zu den Sommerferien hin -

weggeränmt find . Aber nian erwarte nicht , daß
alle » glatt gehen werde . Bei der Zusammen
setzung der Regierung , bei der Stärke der bei¬

den in der Regierung vertretenen Blocks wird

es immer wieder zu schwierigen , langlvierigen
Kämpfen nm jede einzelne Vorlage und um

deren Details kommen . Wohl find beispiels¬
weise von den agrarischen Vorlagen bereits

die Getreide zolle beschlossen , über die

v i e h ; ö l l e Hai man sich geeinigt , aber da¬

mit sind die agrarischen Forderungen noch

nicht erschöpft . Es handelt sich um den Oien¬

abschluß der Hän . del . Sverträge , beson¬
ders des Vertrage » mit Ungarn , ohne weichen

Abschluß die landwirtschaftlichen Zölle nicht in

Wirksamkeit treten können . E « wird da di «

Aufgabe der sozialistischen Parteien sein - 7- und

sie lverden diese Aufgabe mit aller Zähigkeit
erfüllen —, daß aus dem Gebiete der ' Han¬

delsverträge nichts geschehen wird , was zu
einer Verschlechterung der Lage der Industrie
und damit zu einer Verschärfung der Ar¬

beitskrise führen könnte . Dabei wird die Welle

des Hochschutzzolles , welche gegenwärtig über

Europa himveggeht , immer wieder den Agra¬
riern gewünschter Anlaß sein , mit neuen For¬

derung zu kommen .

Zu diesen agrarischen Forderungen kom¬

men noch solche, welche von anderen bürger¬
lichen Gruppen der Regierungsmehrheit erho¬
ben werden . So verlangen die Gewerbetrei¬

benden größere staatliche Kredite für die

von ihnen vertretenen Schichten und die In¬
dustriellen fordern eine staatliche Garan -

t i c von Krediten , die sie ausländischen Ab¬

nehmern gewährt haben . Schließlich kommt

noch die Sanierung der Gemeinde

finanzen dazu , welche eine unbedingte
Rotwendigkeit der nächsten Zeit ist , wobei sich

sicherlich auch noch Gegensätze zwischen den

Parteien auftun werden .

Die sozialistischen Parteien wiederum be¬

stehen auf einer Reihe von sozialpolitischen
Vorlagen , deren Verhandlungen für die nächste

Zeit zu erlvarten ist . Da ist der sogenannte
dreizehnte Gehalt der Staats¬

angestellten , der Ende des Jahres zu 70 Pro¬

zent ausgezahlt werden soll, wobei um die

Details der Vorlage noch manche Kämpfe zu

führen sein werden . Da ist das neue Inva¬
lid e n g e s e tz, wodurch die Renten der

Schwerstinvaliden erhöht . werden sollen . Hier

ist es bereits gelungen , einen Angriff der

Agrarier , der den völligen Abbau der Renten

der Leichtinvaliden zum Ziele hatte , abzuweh¬
ren . Da ist die Vorlage über die Kurzar¬
beiter , wo man fick) vor allem darum be¬

mühen wird , den Familien der Betroffenen
zu helfen und schließlich noch die Vorlage be¬

treffend die sogenannten Ueberalterten .
Eine Reihe von Schwierigkeiten werden

auch daraus hervorgehen , daß die Parteien in

der Frage der finanziellen B e d e f -

kung der erwähnten sozialistischen Reformen
nicht einig sind . Die Lösung dieser Aufgabe
wird sich um so schwerer erweisen , als das Er¬

gebnis der Steuereingänge infolge der Ab¬

schwächung der Konjunktur um Hunderte von
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Die Rechte wieder im Zenttalauefchuß
Pari - , 1 l Juni . T « r sozialistisch « Kon -

griß in Bordeaux hat heute sein « Arbetteu be -

» an sich ans
« inen Resolutiön «t «xt , der allgemein di « Politik
der Partei und den Rechenschaftsbericht des Par -
»einarstandeo billigt . Renaudel harr « di « Absicht ,
«in « Gegenresolntion «inznbringen ; als jedoch
ans Antrag Blum « bestimmt « Aenderungen
an dem Text oorgenomme « worden waren , er¬
klärte sich auch di « Recht « mit der Entschließung
«inverstand «». Damit ist die Einheit der

Aussassnngen tatsächlich wieder

hergestellt . Man hasst nunmehr , di « Ar¬
beiten de « Parteitages in einer Rachtsitzung zu
End « zu sühren .

EirchettMe Relslutiou m

Lordeau ;
Bordeaux , ll . Juni . ( Eiginber . ) « eure

das Plenum des sozialistischen Parteitages

Die sembsfiihete Ma » « .

Oberammergau , 11. Juni . Tie Köuigin -
Mnuer Maria von Rumänieir ist Heine früh in

Begleitung ihres Adjutanten im eigenen Kraft¬
wogen noch München obgereist um von dort mit

dein Oricnr - Expreß nach Bukarest weiterzu¬
fahren .

Sie » olle « nicht ins Varadk « zurück .
Pari », 11. Juni . In Besprechung des Bor -

stille « betreffeud den Beontten der ZkowjetgcseÜ -
schaft für Außenhandel , Rännww , der >vie ge¬
meldet wurde , noch seiner Berhastung von

Agenten der sowjetrussifcheu siooilichcir Äeheini -

polizci nach Moskau transportiert wurde und

während der Fahrt in einer polnischen Biihn -
station sich unter die Räder des Zngeö ' werfen

wollte , schreibt „ Journal " , dog sich die Falle von

Unzufriedenheit der Ziowjetbrainteu und Bedien¬

steten mit dem Lotvjetregime mehren ,

zufriedenen gehen in die Reihen der

Emigranten über . Anher Besedowski
Banksekrorär Krupoiv l>. —, —.

Vertreter der Iowjetyandclsorgonisotivn in

Bari « „ Torgprsiwa " . Goldstein . obgrlebnt , nach

Moskau zurückzukebron .

ist

«rst nachmittags fünf Uhr znsammeng «tt « t «n.
Bis dahin hatte sich di « Anfm«rtsamk «it vollstön .

' Idig auf die Beratungen der RrsolutionS -

Zkammission konzentriert . An d « r Debatte in

dieser Kommission nahmen allo bekannten

r «r der franzasischan Sozialist «»

Blum , Boneaur , Faure
n a ii d e l.

Rach langer Debatte einigt «

Agrardeüattr

Paris , 11. Juni . Ter Kon,zreß der soziali -
srischeu Partei in Bordeaux begann in der heuri¬

gen Nachrsttzung die Aussprache über daS Agrar¬

programm der Partei . Zahlreiche Deputierte be¬

tonten die Notwendigkeit eine « eigenen sozialisti¬
schen AgrarprogrammS . Die Partei müsse in der

Kammer darauf drangen , daß die landwirtschaft¬
liche . Krise eine Losung finde und müsse bei den

künftigen Dahlen des Fahre « 1 ! K2 in Sie klein¬

bäuerlichen Schichten eindringen .
Tie Debatte wird im Laufe des heurigen

Tages fortgesetzt werden . Tie Aussprache über

die Angelegenheit Bouisson und Renaudel schlag
mit einer Erklärung des Deputierten Blum , der

empfahl , Sah die beiden sozialistischen Abgeord¬
neten ihre Posten im Kammerpräsioium und in

den LudgetauSschüssen des Kriegs » und Fluq -
ministeriumS bei behalten sollen . Ter Kongreß
billigte die Ausführungen des Deputierten Blum .

ES kursieren die Meldungen , daß dem rechten
Flügel der Porter eine Vertretung in den Zen -

i ralverwaltungskommiffionen zuerkannt werden
!wird .

Millionen znrückgegangrn ist . Es handelt sich
da um die Bedeckung der Pensionistonvorlago ,
des Gcsetzeiinviirfes über den dreizehnten Ge¬

holt , des Gesetzes über das Genter System ,
der Boiifürderung , der Fnvalidenvorloge , der

. Kurzarbeiter , der gewerblichen und industriel¬
len Kredite und die Sanierung der Gemeinde¬

finanzen . Letztere soll bekanntlich durch die

Erhöhung der Biersteuer erfolgen , wobei inan
darauf zu achten haben wird , daß da « Bier
durch die erhöhte Steuer nicht verteuert wird

und sie Brauereien tatsächlich die Steuern

tragen . Dia Bedeckung für den dreizehnten
Gehalt bei den Eisenbahnern soll durch eine

Erhöhung der Tarife gefunden werden , luoüei

die sozialistischen Parteien keine Erhöhung der

Arbeiterfahrkorten dnrchlossen wollen . Alle

diese staatsfinanziellen Fragen hangen mit

der Gestaltung des künftigen Budgets zu¬
sammen , nm das gleichfalls bereits der . Kampf
innerhalb der Koalition eingesetzt hat .

Eine Frage , die erst im Herbst zur Ent¬

scheidung kommen wird , aber jetzt schon ihre
Scharten vorauswirft , in die endgültige Rege¬
lung des M i e t e r s ch u tz e s , wobei d a S

g e i a m t e Wohnungsproblem aufge¬
rollt werden wird und bei welchem die Klas¬

sengegensätze , welche in der Koalition herrschen ,
scharf hervortreten werden .

Bielfach erscheint es — und einzelne bür¬

gerlich « Blätter stellen das so dar — als ab

die Tätigkeit der Regierung darin bestünde, ■
ständig nm Forderungen der einen oder der i

anderen Partei zu feilschen oder zu handeln .

In Wirklichkeit ist fruchtbare Arbeit inner¬

halb dieser Koalition , die so starke gegensäü -
llche Kräfte in sich aufweist , nicht anders mög¬
lich . Um jedeeinzelne Borlage muß
gekämpft werden . Und daß es die Ver¬

treter der Sozialdemokratie tun , wird die Ar¬

beiter mit Genugtuung erfüllen . Tie breiten

Massen der Bevölkerung sehen auch , daß diese

sozialistische Arbeit für sie von Erfolg beglei¬
tet ist , daß inmitten der europäischen Reaktion

gerade in der Tschechoslowakei sozialpolitischer
Fortschritt möglich ist . Begreift man diese

Schwierigkeiten , unter denen unsere politische
Arbeit sich gegenwärtig abspielt und erkennt

man die Stärke der Reaktion in Europa ^
dann wird man di « sozialdemokratische Politik
dieses Landes zu würdigen wissen .

vadurch ermöglicht , daß auhvr emrni engen Mtei »

von Eingeweihten in gmiz Rumünicu noch «in «

Stund « nach Ser Rückkehr Sea Prinzen nienmnd

auch nur ahnte , wao man vorbemitc .

Maniu lehnt all .

Meimrnqsverschirtwnhrttrn mit Sem

Bukarest , 11 . Juni . König Tarol

nachmittag Maniu nur Ser Bildung
nett « betraue » wollen . Maniu ldhnte das Mandat

I,jedoch sofort ab . und empfahl die Beauftragung
I des Generals P r e sa » oder eines der vier Vize¬

präsidenten der Rmivnalparrci . Er sicherte gleich ,

zeitig deren Unterstützung im Parlament zu .
Maniu erklärte Pressevertretern - , daß sein Ver¬

halte » den Zweck hab «, dem König bei der Lösung
der Krise frere . Hand zu lassen . Wie verlautet ,

werden die Vizepräsidenten gleichfalls das Man¬

dat ablehnvn : Die Wendung soll darauf zurnck -

mführen sein . Sag zwischen dem König und Ma¬

nin keine Einigung über die Zusammen¬

setzung de « Kabinetts erzielt werden konnte .

Prinz Nikolaus ist heute zum Generalinfpek -

tor Ser ganzen rumänischen Armee ernannt

wurde » .
Tie Sensation dos heutige » Tages ist die

I Rückkehr aller Ser Politiker , die eine neue

liberale Partei gründen wollten , in die alt «

Partei . Tiefer Umschwung ist dadurch hcrvor -

gernfen worden , daß sich die gegenwärtigen
Parteiführer verpflichtet haben , eine freunÜlichere
Haltung Sem König Karol gegenüber einzu¬
nehmen .

Tic Un -

rnssischcn
U L, „ r . und öcni! „
ftnöc auch der General - tt « Gerichte sah und Ihn freisprach .

Die Vorgeschichte Les Karol- Putsches .
Wziere al « - elfer null Arrangeure .Maniu im Vertraue » .

B « ka resst ll . Juni . In Sen letzten Bun¬
den iind in Ser Orfferttlichhät einige imcrrssmric
Liu ^ rlhritrn übrr Sie sogenannte „ Derschw - irung "
Sctaiiiitgrtvorden , Viren Zweck die Rlickdehr lkarola
nach Bukarest und auf den Thron war . L « ist
bereit « bekannt . Sah die Seele dieser Aktion
Michael Ma wo i les en , Ilnterstaatosckrcrär im

FinanMintsterium unter v«r Regierung br « Ge¬
nerals Avereürn , und «tu weiterer führender Fak¬
tor Oderstleuinaitt Viktor P r e k u p war , der

Vorsitzender jene « Militärgerichte « war , Sa « willst
rcnd des Regime « der Liberalen über Manoilcscu

77 . *, MänoilcScu
! und Prcknp verabredeten mit Prinz Tarol allo

Eiuzolheitiul Ser beabsichtigten Aktion und auch
die Thiffern siir de » schriftlichen Verkehr . Auch
der rumänische Militärattache bei S« r Gesandt »
schäft in Vari « Oberst T a t a r a n u leistete aus¬

giebig « Hilfe . Prinz Tarol reiste mit iwei Freun¬
den am t . Juni im Auto nach München , mit
einer Roiselogitimotlon versehen , die auf Sen Ro¬

men de « Ehauffeurs in Diensten Seo Obersten
Tataran » Engen Rieoloü lmitete . Au « München
flogen sie , wie bereit « gemeldet , mit einem Fär -

man - Flugzeug übrr Ungarn nach Rumänien , wo

sie Ser Kommandant der zweiten Fkicgorgrupp «
Oberst Dahinten und alle Offiziere erwarteten .

Ihr Flugzeug hatte untertveg » zwei Unfall « and

mnhte notlanden . Bei der zweiten Notlandung
wurde e « von einem rumänischen Flugzeug aus »

geforscht . Prinz Tarol stieg auf diese « rumänische

Flugzeug um und flog nach Klausrnburg , wo ihn
Oberstleutnant Preknp mit d«r vorbrreiteten Uni¬

form eines Flicgergcnerals erwartete . Der Prinz
legt « die Thauffenrtloidung ab und siog nach
Bukarest , wo er am selben Tage um 10 Uhr abend
landete . Tie Kommandanten des Zwesten und

neunten Jägerregimentes und des sechsten Inf . «
Regimentes , die bereit « über alle Details unter¬
richtet waren , erwarteten Sen Prinzen an d« r

Spitze ihrer Abteilungen . Auch Ministerpräsident
Maniu wußte von Ser Aktion des

Prinzen . Ihr Gelingen wurde hauptsächlich

Sä

endet . In Ser BormtttngSsltzung wurden einige
- chluhresolutionrn angenommen , so u. >i. eine

Resolution über die Agrarpolitik Ser Partei , in

w« lcher erklärt wird . Sah di » sozialistisch « Partei
Sm Großgrundbisitzern in Zukunft ihren Boden

abnehm « » und ihn kleinen Landwirt «» - , in kol -
lekttve oder Fmnilien , Benützung geb « « Will .

Po « Abschluß Seo Kongresivo wurde ein

Bnvern « hm« n übrr Sie Vertretung im Zentral ,
auafchnß der Partei erzielt . Di « Minderhrit
( rechter Flügel ) wird darnach 12, die Mehrheit
21 Bertrrt « haben .

VramchemLeiwertit m Vrvche » .
Berlin , 11. Juni . ( Eigenbericht . ) Tie Zu.

fiunmonstöße zwischen uniforiniorten Haken
kveuzlern und . Kommunisten sind in letzter Zeit
so ,ablreick geworden , Saß sich Sie Polizei
Vrhövden nunmehr zu schärferen Maßnahmen
oercmlaßr sehen . Nachdem Sa « bnyrische Innen .
Ministerium bereits das Tragen von Uniformen
durch Zivilisten in geschloffenen Verbänden ver
boten mit , hat heute >mch daS preußische
In n e n m i ni ster i n m « in äbniichrS Uniform¬
verbot evlaffen , das sich aber nur gegen Sie

Hakenkreuzler richtet , Sa der . Rotfroni -
lämpfer - Bund schon seit längerer Zeit ohnedies
verboten ist , das gleichfalls unistirmierke Re ich »,
üanner bisher zu Veanstündungen aber keinen

Anlaß gegeben hat .
*

Verbot « « er SitlrrberftMattmlS m

München , 11 . Juni . Tie Polizeivirrtüon
München har Sie zum Gau Groß - München Ser

nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei für

Samstag , Sen 14 . Juni in Sa « Zirtuageväude am
Marsfeld in München einberufene öffentliche
Vrotestversammluna gegen das Unifornwerbot ' n
Bauern , in der Hitler und Frick sprechen sollcen .
verboten . Auch Ser Anschlag des diese Vcrsaniin
lung anAndigonüon Plakates wurde untersagt .

Neuerlich « - ekonckui « r « - l « t »

vrillale « zur - eimvehr .
Di « n , 11. Juni . Ter frühere Bunüeskanzler

Tr . Seipel sprach gestern in Bruck a . M. über
Las Thema „ Tie Partei uns Sie Heimarschutz -
bcwegung ' 7 wobei er neuerdings für einen ein

herrlichen Äbwehrtampf gegen di « Sozialdemo -
kratie eiuttar und im Zusammenhang mir Sen

jüngsten Vorkommnissen betonte , wenn er Ein¬

fluß gehabt Hüne , hätte Las Korneuburger Ge¬
löbnis anders ausgeiehrn . Jeyc habe er daraus

Einfluß genommen , Laß die Schwierigkeit «» aus

diesem Gelöbnis nicht dazu führen , daß wir ,

sagt « Seipel , auseinander oder gegeneinander
gehen . Tenn es sei nicht im Interesse des Staa¬

tes , wenn irgend «ine Varrei eine militant

Organisation an der Serie habe . Tie christlich¬
soziale Parier wünsche nickt , daß die Heimar
schutzbewegung parteimäßig aufgestellt werde und

sei für ein friedliches Zusammengehen mit Le"

Heimatschutzbewegung bei aller Betonung der

gegenseitigen Selbständigkeit .

LlwLbusL gegen Heimvehr .
Die » , kl . Juni . Tas „ Extrablatt " meide '

aus Klagenfurt , daß Vertreter der dem Landbund

angehörigen Mitglieder der Heimweh « beschlossen
hätten , mre Stell « » in Le « - Heimweh « niederzrr -
legen und auszutreten . Tie austretenden Orts¬

gruppen der Heimwehr schlössen sich auioniacisck
der Bauernwehr an . Unter den Ausgetretenen
befänden sich viele Funktionäre der Parre ' , so
auch Nationalrat Tauschitz .

Die LlnbeMmbaren .
Roman von Mar Brand . ai

Leugch « Nicht«, Th. Ituau « R»ich(. 8«r ! aq. Berkin .

„ Kann sein , aber ich glaub ' , wenn du wie¬

der mal nach ihm fragen solltest , dürfte sich ' »
Herausstellen , daß er nicht da ist, "

„ Denkst du denn ? . .
„ Buck hat uns hinter « Licht geführt . Ick

hab ' nicht bloß das Mädel und ( einen Vater sich
bei ihm zu Hau. se Herumtreiben sehn . Ich hab '
auch einen großen Wolfshund gesehen . Gus , ich
weiß , daß e « Black Bart war , und wo der steckt,
da ist der Pfeifende Dan nicht weit weg . "

Der Sheriff starrte ihn mit offenem Munde

an .
• „ Auf Dans Kopf ist ein Preis von zehntau¬

send Dollar ausgeschrieben " . meinte Purviü .
Ter Ajeriff schien immer noch zu verblüfsl ,

um zu begreifen .
,/Scheint mir , du machst dir nicht « aus zehn¬

tausend Dollar, " meinte Purvi « . „selbst wenn

du sie mühelos verdienen kannst . "
- Ihr Buck Daniels ' Hau » ? " platzte der She¬

riff heraus .
„Nirgends anders " , nickte Pnrvis . „ Ta sind

zehntausend Dollar zu verdienen , wenn du genug
Leute auf die Beine bringen kannst , um Dan zu

fangen . "
»Bildest du dir wirklich ein , ich könnte ge¬

nug Leute finden , um ' ne Treibjagd auf den

Pseisenden Dan zu veranstalten ? Du lieber Him¬
mel , Hal , du weißt selbst , daß die Sache mit dem

Preis aus Dans Kopf ein Humbug ist und daß
er nicht da « geringste verbrochen hat . "

»Fragst du immer danach , ob alles stimmt ,
eh' du deine fetten Pfoten nach ' nem Banknoten¬
bündel audstreckst ?"

Der Sheriff fuhr sich mit der Zunge über

ifcuw trockenen Lippen .

„ Zehntausend Dollar ! "

„ Zehntausend Dollar ! " wiederholte Pnrvis .
,H«i Gott , ich tu ' s ! Wenn ich Dan er¬

wische , werden di « Leute die Sache mit Jim
Silent schnell genug vergessen . Bor Inn haben

sie Angst . Aber vor Dan — bloß wenn sie an
an ihn denken , sind sie stocksteif vor Furcht , aber

ich werd ' mich heute dranmachen , ein paar Kerle

zu angeln , di « mir helfen sollen . Heut abend

setzen wir uns hin und knobeln die Sache aus ,
und morgen mit dem frühesten sind wir unter¬

wegs . "
„ Warum nicht schon heute nacht ? "
„ Ta würden wir nicht schlecht reinfallen !

Ich glaub ' , der verdammt « Kobold kann in der

Nacht so gut sehen wie wir am hellichlen Tag . "
Er grinste , al « müsse er sich wegen des selt¬

samen Einfalls entschuldigen , aber Purvi » nickte

ihm verständnisinnig zu und verschwand in der

Schlucht . Ter Sheriff ritt pfeifend nach Hause .
Wenn er noch diese zehntausend Dollar sich ver¬
dienen konnte , hatte er genug , >rm sich au « seinem
aufreibenden Berns znrückznziehen .

TreiunddreißigfteS Kapitel .

Der Tung der Wildnis .

Täglich horten Buck Daniels und sein Vater

von tausend Verbrechen , die Dan zugcschrirben
wurden . Jede Uniat , die auf viele Meilen im

Umkreis geschah , wurde ihm zugeschrieben . Eines

Tages fand man zwei Cowboys tot auf . Ihre
Revolver lagen mit zur Hälfte geleertem Maga¬
zin dicht daneben , und ihre Pferde grasten in d« r

Nähe . Zu anderer Zeit hätte man ohne weitere -

angenommen , daß sie sich gegenseitig ums Leden

gebracht hatten , denn es war weit und breit be¬

kannt , daß sie geschworene Feind « waren . Aber

jetzt gab es für jede - Hirn bloß die eine Er¬

klärung : Dan war ' s gewesen .
Für Kate waren das Tage , wo sich Freud »

und Schmerz feltfcmr mischten . Was sie weh¬
mütig stimmte , war — seltsam genug —, daß
täglich Tin mehr zu Kräften kam . Solang « er
hifflo « und krank war , gehörte er ihr . Wenn er
gesund und stark war , gehörte er nur der Rache ,
die er Jim Silent geschworen hatte . Wenn sie
mit anhören mußte , wie Dan seine seltsamen ,
gespenstischen Melodien keif « vor sich hinpfiff ,
wußte sie, was es zu bedeuten hatte . Sie wußte
es so genau , wie sie wußte , was e » zu bedeuten
hatte , wenn «in hungriger Wolf durch di « Win¬

ternacht heulte . Es war der Sang der Wildnis ,
der unbezähmbaren Wildnis . Ueber das geheime
Wissen aber , das sie erfüllt «, verlor sie nie ein
Wort . Sie preßte da - Glück , das ihr der Augen ,
blick schenkte , an » Herz und schloß di « Äugen vor
dem Morgen .

Eine » Abends kam der gefürchtete Augen¬
blick . Tan hatte mit Black Bart gespielt , und
sie hatte den beiden zugeseben . Es war ein wil -
oe » Hin und . Her . Tie beiden flogen im Zimmer
herum , daß jeden Augenblick die Möbel in Stücke
zu gehen drohten , ui « trotzdem hört « man kaum
einen Laut . Tan wie der Wolf hatten den wei¬
chen , unhörbaren Tritt der Raubtiere . Man
hörte nichts als das stürmische Atmen , und hier
und da rasselten Black Barts Klauen auf den
Fußbodenbrettern . Plötzlich war alles zu Ende .
Tan kiel in einen Stuhl . Black Bart ließ sich
vor ihm mrf die Schenkel nieder und schnappte
im Spiel nach seiner Hand , die , wie der Blitz
vorschießend , ihm Klapse ans die Schnauze gab .
Schließlich rührte sich Tan nicht mehr ? Er
schwieg vor sich hin . Seine Augen schienen da »
Tier nicht mehr zu sehen . Emen Augenblick
lang hasteten sie an KotrS Gesicht , dann glitt
sein Blick auch an ihr vorbei .

Sie ahnt «, was kam , und harrt « geduldig .
Endlich öffnete er den Mund : „Kate, " sagte

er , „ick muß aufbrrchen ! "
Ihr Lächeln erlosch . In der Fern « heult «

ein Koyote . Ter Wind pfiff zwischen den Ber¬

gen . Ihren Ohren klang es wie die B«leitung
zu Taus Pfeifen — der Sang und Ruf der
Wildnis — der unbezähmbaren Wildnis .

„ Nanu , . Kleines , du weinst ja ? "
Er hob ihren Kopf und blickte ihr in die

tränennmflorten Augen . Aber mit einemmak
war sein Blick wieder entglitten , zum Fenster
hinaus , in di « F«rne nach d « n Bergen , di « in
den Schatten der Nacht versanken .

„ Tu wirst mich doch nicht jetzt verlassen ?"
flehte sie.

,Zch muß ! "
„ Nur eine Smnde noch ! "

'

„ Sieh ! " sagte er .

Er deutete auf Black Bart , der sich am Fei .
ster hochgestellt und die Pfoten auf das Fechter -
brett gelegt hatte . Tas Tier spähte mit Jägec -
äugen in die Nacht hinaus , mit jenen Augen, du
im tiefften Tunket sehen können .

„ Der Wolf weiß Bescheid , Kate, " sagte . . .
„ich kann ' s nicht erklären . "

Er küßte sie auf die Stirn . Sie aber preßt ?
sich an ihn und hob durstig den Mund .

„ Da » nicht ! " sagte er mit rauher Stimm : .
„ An meinen Lippen klebt immer noch Blut . Der
Fleck muß erst getilgt sein . "

Und schon schloß sich die Tür hinter ihm .
Ter Wolf war vorauSgrlaufen .

Geblettdet von ihren Tränen stolperte sie
ihnen mit ausgebreiteten Armen nach . Äls sie
sah , daß sie allein war , brach sie in einem Stuhl
zusammen , begrub ihr Gesicht an der Stelle , wo
noch eben Dans . Haupt geruht hatte , und iveinte
laut . In der Ferne hörte inan wieder den
Koyoten heulen , diesmal näher .

( Fortsetzung folgt/ ,
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Tagesnemgleiten . I

Fluitag Karlsbad iss «.
Die OrtSgmppc Karlsbad der Mafa -

r <I - L«ftfiga veranstaltet « zu Pfingsten
ttnen Mugtag . Der Militärflieger Stabs ,

tapitän Malkovsky , der sogen, rote
Flieger , der einige Akrobatenflüge vorslihrte ,
. sand dabei den Tod . An dem Prospekt , der

zum Flugtng einlud , hieß es », au „ Neben
großen Passagierflügen über da » berühmt «
Bäderdreieck werben wohl die Künste der
beste » tschechoslowakischen Militärflieger , die
tollkühnen , wagemutigen glugkünste verschie¬
dener berühmter Flieger de - In - und Ans -
ImtdeS eine große Attraktion ans die Bevöl¬

kerung Nordböhmen » , Nordtvestböhmen » und
dar benachbarten Gebiete auSüben . . . Neben
dm » zahlreichen internationalen Kurpublikum
deS Kurortes werden viele schöne
Frau « » ui » führende Männer der Wirt¬

schaft, der Politik und der Künste dieser groß¬
zügig angelegten Veranstaltung beiwohnen . "

Der Werber :

Hereinspaziert, meine Herr «« und Damen !

SowaS dürft « Sie nicht verpassen .
vaS wir bieten al » Liga in Masarykü Namen ,
da » kann sich wohl sehen lasten ,

Sensationelle Attraktionen !

Sunstfliegen der Knlturnatione « !

«rstNastige Aviatik ,
verbunden mit Akrobatik .

Die beste « Flieger unserer Arm «

zeige « ihr Können um klein «» Entree .
XitUn Sie «in , der Besuch wird fich lohnen !

Kunstflüge unserer Herrn Offiziere .
Da » gibt ' » nur bei Festlichkeit «« zu schauen .
Vallonaufstieg . Rundflug für Passagier «.
Und außerdem reizend « grauen .
Ganz fabelhaft « Attraktionen !

Flugmeeting der Kulturnationen !

Hochprima international «

Bravourflüge mit Salto mortale .
Bewundern Sie bitte de « Wagemut
der tollkühnen Flieger . Da » wirkt auf ' » Blut
und kostet nur «in paar Tschechokronen .

Beobacht « « St « mal den rot «« Pilot ««,
jetzt hat «r sich regelrecht überschlage «.
Derlei wird nicht alle Tag « gebot ««.
Wir scheint , hier hat fich etwa » zngetragrn .
AervenpriSelnd « Attraktionen !

Rennsliegen der Kulturnation « « !

Höre « Sie nur , wie der Flieger wimmert ,
er hat stch di « Schödeldeck « zertrümmert ,
man schafft ihn soeben in » Krankenhau ».
B«i dem ist ' » mit der Fliegerei au »,
da » muß man wohl nicht besonder » betonen .

Hereinspaziert , mein « Damen und Herren !
Und bitte , fich nicht gar so auszurege «.
Mr müßten den Kartenverkauf sonst sperren ,
da » tun wir nicht gern de » Geschäfte » wegen .
Lebensgefährlich « Attraktionen !

Leftlristungen der Kuktiirnatlonen !

hier sehen Sie mit viel Vergnügen ,
>vic Menschen in da » Jenseits fliegen .
Ohr Todesröcheln , ihr letzter Schrei ,
beim Eintrittspreis ist alle » dabei .
Treten Sie ein , der Besuch wird fich lohne «!

H. L.

Ae lwler der Wecholwwakstche «
Mitarim « .

- a « dKra « aten auf - em Exerzierplatz
Et « Knabe schmerverletzt .

An « O l m ü tz wird berichtet : Sonntag nach¬
mittag « spielten einige Kinder auf dem Nere -
teiner Exerzierplätze . Sin Junge , der

vierzehnjährige Josef Hora <• , Sohn
eine « Eisenbahner « in Neretein , fand auf dem

Feld « « ine « blitzenden Gegenstand , mit dem er

auf dem Heimweg spielte . Dar grsShrliche Spiel¬
zeug — et war ein « Handgranate — ex¬
plodierte mit einem Male . Die Detonation
Var so heftig , daß alle Kinder zu Boden

geworfen wurden . Während die übrigen un¬

verletzt davonkammen , wurde HoraL die linke

Hand zur Hälfte weggerissen . Die

RrftungSgesellfchast schaffte den verunglückten in

di«' LandeSkrankenanstalt, Da « Unglück hat in der

Umgebung groß « Erregung hervorgerufen .

Si » Mord in der Prager Altstadt .
Gestern Mittag wurde die 68jährige Frau

fr tmtne Burger in ihrem Wahnhaust , das

ihrem Gatten gehört , von diesem in « er Küche

S'isstlt
und geknebelt tot aufgcfuudcn . Die Po -

i stellte fest, daß die Frau erwürgt wor¬

den war .
Diese Mordtat im Zentrum Prags und am

hellen Tage erregt nm so mehr Aussehen , als

man weder eine Spur des Mörders hat , »och
da » Motiv der Tat zu erkennen ist, denn aus

der Wohnung des Ehepaare », das außeror¬
dentlich reich Und im Besitze wertvoller

Sammlungen und Schmucksachen ist , ist nichts

«Händen gekommen . Allem Anschein nach han¬
delt e « sich bei dem Mörder nm einen Be¬

kannten der Familie , da er sonst kaum

ungestört in die Wohnung Per als sehr miß¬

trauisch bekannten Frau Burger hätte eindrin¬

gen und dort sein Werk vollbringen können .

Bis jetzt liegt nur ein Anhaltspunkt vor : ein

im seihen Haus angestelltes Dienstmädchen gibt
an , daß sie um die Mittagsstunde einen sehr

eleganten Mann mittleren Alters anL der Woh¬
nung der Burger hätte heranSkommen sehen.

städtische » Kunstmuseums und begann , bekannte
Konzertstücke zu spielen . Dieselben Stücke nnd
dasselbe Spiel , da » gewöhnlich von tausenden
Musikliebhabern mit schwerem Gclde in den
Konzerten ausgewogen wird , konnten in den
ersten zehn Minuten nur sechs Zuhörer anlvcken .
Langsam nahm die Schar zu , spendete auch lleinc
Münzen , gad aber sonst keinerlei Anzeichen , daß
sie das Spiel GordonS als besonder » gut bc
trachtete . Nach einer halben Stunde machic der
Künstler , der inzwischen seinen Platz öfter » ge¬
wechselt halte , Schluß und stellte fest, daß er
insgesamt 5. 51 Dollar in kleinen Münzen ein¬

genommen hatte . Der bekannteste Musikkritiker
von Chikago , der zufällig vorbeikam , den Geigeu -
künstlcr in seiner Verkleidung jedoch nicht er¬
kannte , belohnte die Fiedelei des Straß . nmusi
kanten mit der fürstlichen Summe von 18 Cent » .

AuS Versehen die Ehefrau niedergeschossen .
Ein Kaufmann ans Ried (Oesterreich - Innkreis )
streckte irrtümlich seine Frau mit einigen Re - ,
volvcrschüsstn zu Boden , da er sic in der näcbt

nicht erkannte und für einen
Die Frau erhielt einen Schuß

Auch die Aus¬

länder , besonders
aber unsere säch¬
sischen Nachbarn
rüsten für einen

Massenbesuch
unsere » Bundes¬

feste». So erhalten
wir Mitteilung ,
daß der Kre ! »zug
der sächsischen Spiel¬
leute , ungefähr drei¬

hundert Pfeifer
und Trommler ,
an dem Bunde » -

turnseste tcilnehmen
werde » . E » ist nicht
daran zu zweifeln ,
daß der Aufmarsch

dieser eingespielten starken Musikergrnppe große »
Aufsehen erregen wird . Diese Nachricht ist aber
auch ein Beweis , wie sehr im Ausland « für uiiser
Fest Werbearbeit geleistet wird nnd sollte daher ein

Ansporn auch für unsere inländischen Verein » -

angehörigen sein :
Jeder Turner , jeder Sportler , jede Turnerin
und Sportlerin rüstet für da » zweite Bunde » -

turnfeft !
H»

Tnmeriugenii und Bondostornlesi .
Erfreulich ist vor allem die starke Teil¬

nahme der Kinder am BundeStnrnsest . Auf
zahlreiche » Meldebogen , die bisher eingelaufen sind ,
übersteigt die Zahl der gemeldeten Kinder die der
Erwachsenen . ES ist daher mit Recht anzunehmen ,
daß auch der SamStag , der den Kinderfestzug ,
Hebungen und Spiele der Kinder bringt , zu dem
schönsten und interessantesten Teile de » Feste »
zahlen wird .

Sadisen - Splelleute kommen
nach Aussig .

lichen Dunkelheit
Einbrecher hielt ,
in die Lunge .

Nachtrag . Bei
dem Titel „ Der
bei läge veröffentlichten , ist durch ein technische »
Versehen ter Name des Autors tveggebliede », - der
Verfasser ist Rudolf K u n e r t, Bodenbach ,

Brand . In der Nacht ans gestern entstand in
einer Spielwarenfabrik in dem Paris « r
Vorort St . Teni » ein Brand . Alle Holz - und Spiel
Warenvorräte wurden vernichtet . Ein benachbarte »

Wohnhaus ist verbrannt . Der Schaben beträgt über
eine Million Frank » . Mehr als 400 Arbeiter

sind brotlos .
Eine Wanderfahrt nach Dresden zum Besuch «

der „Hygiene- Ausstellung " veranstaltet der Reich »-
ausschuß de » Touristenvereines „ Die Natur¬

freund c", Sitz Aussig , ani Sonntag , den 29. Juni
1930 . Die Reisekosten betragen 65 X. Letzter Akelde -

tag 11. Juni 1930 . In die Reisekosten sind einbe¬

zogen : Bahnfahrt Bodenbach —Dresden und zurück ,
Eintrittskarten in die „ Hhgiene - Ausstelluug " und

zoologischen Garten , Mittagstisch , Stadtführung ,
Paßgebühren , ReiseauSwei » und Unfallversicherung .
Prospekte weiden aus Wunsch kostenlos zum Ver¬

sand gebracht . Anmeldungen nnd AuSkünste erteilt

bezw . nimmt die Geschäftsstelle des Touristenvereins
„ Die Naturfreunde " , Aussig , Marktplatz 1l , ent¬

gegen .
Die Fahrkarten für den Sonderzug nach Karls¬

bad am 22. Juni l. I . sind schon im Verkauft .
( Pers . - Kassa Nr . 13, Prag , Mas. - Bhs. ) Die bei

diesem Zuge geplante Gruppe nach Krondors und

Gießhübel entfällt diesmal , da zu wenig Anmel¬

dungen erfolgten . Der Sonderzug Karlsbad —Dres¬
den über Aussig a. E. am 19. Juni l. A. ist voll¬
kommen ausverkauft . Die Fahrscheine werden vom
10. d. M. in den Einsteigestationen auSgegeben tver -
den . — Weiter « Ausflugzüge der Norddirektion fol¬

gen : Am 13. Juli 1930 nach Roichenberg und Jesch -
kcn für 68 K, am 20. Juli nach Hirschberg und

Bösig für 58 K, am 27. Juli »ach Dresden für
118 K, am 3. August nach -HevrnSkretschen mit einer

Nebengruppe zum Schneeberg nnd den Tissaer Wän¬
den für 73 K, am 10. August nach Dresden ( in die .

sem Jahre das letztemal ) für 118 X. — Anmeldun¬

gen bet der Kassa 13, Prag , Mas . - Bhs .
Mord wegen abgelehnter Karusselfahrt . Auf

dem Schützenplatz in Dramburg ( Mittelpommern )
wurde der Karusstlbesitzer Hein von einem jungen
Burschen , der schon mehrfach wegen Tätlichkeiten
vorbestraft ist , erstochen . Der junge Mann bestand
darauf , auch noch nach Mitternacht mit seinen
Freunden da » Karussel zu benutzen , während - Hein
der polizeiliche » Vorschrift , um 12 Uhr den Karussel »
betrieb einzustellen , nachkommen wollte .

„Teils ertrunken , teils verbrannt
Var entfrtzUche Schicksal von 40 Seeleuten .

stoß erfolgte , n«achke folgende Angaben : , ^Jch
sah die Leute der Besatzung und sieben Passa¬
giere , darunter drei Frauen , in da » Wasser
wringen , da ihre Kleider Feuer gefangen hatten .
Da aber das brennende Oel des Tankdainpfer »
sich auch auf dem Wasser verbreitete , wurden sie
auch dort von den Flammen ersaßt und ver¬
brannten . ES war unmöglich , ihnen Hilfe zu
bringen . Wir tmlßten sehe », unS selbst zu retten .
Scha « riannd unvergeßlich waren die
durch den Nebel zu unS dringenden gElenden
Hilfeschreie der mit den Wellen und den
Flammen im Tode Ringenden . "

Der mit der „ Fairfax " zusammengestoßene
Dampfer , über dessen Name » » nnd Herkunft man
noch nicht » Genauere » weiß , ist mit allem , wa »
stch an Bord befand , brennend «ntergegangen .

Kürten gesteht weiter . Die Lifte der Taten ,
deren er sich bezichtigt , umfaßt bis jetzt 60 Ver -
brechcn , von denen elf Morde und mehr als
20 Brandstiftungen sind . KürtenS letzte Geständ¬
nisse beziehen sich auf die Thüringer Zeit » im

Jahre 1923 , in der er u. a. ein 19 bis 20 jähri¬
ges Mädchen nnd eine 35jährige Frau ermordet

haben will .

Doppelt genäht hält besser . Zu Vsingsten
and in Komotau ein „ Rotes Jugendtreffen "
tatt , an dem sich etwa 250 Leute , meist Neu¬

gierige , beteiligten . DaS hat die Redaktion der

„ Internationale " ( Nummer vom 11 .

Juni ) derart in Ekstase versetzt , daß st « den zwei
Spalte » langen Bericht unter einem vierspalti »
gen Titel auf der ersten Seite abdruckte und ,
oamit er ja von dem einen oder dem anderen

vielleicht doch gelesen werde , bringt sie denselben
Bericht in derselben Aufmachung und im selben
Wortlaut noch einmal auf der zweiten Seite .

Doppelt genäht hält eben besser .
48 Todesopfer des Oberrhein . Ans Köln

wird gemeldet : In den letzten Tagen sind am

Oberrhein 43 Menschen beim Baden er¬
trunken . Die Leichen konnten bisher nur

zum Teil geborgen werden .

Räuber allerorten . Der Kassenbote eines

Bankhauses in Leipzig wurde auf dem Wege
von der Reichsbank nach dem RathanSring über¬

fallen lmd beraubt . An der Ecke der Markgraf,
straße und de « Rathausringes stellten sich ihm
zwei Männer , die aus einem dort haltenden
Kraftwagen gestiegen waren , in den Weg . schos¬
sen auf ihn , verletzten ihn und eiitrisse » ihm die

Aktentasche , in der sich 15 . 000 Mark befanden .
Darauf bestiegen sie den Kraftwagen und fuh¬
ren davon . Der Kassenbote hatte mehrere
Schüsse in den Oberschenkel und in den Unter¬

leib erhalten und brach Infolge feiner schwe¬
ren Verletzungen zusammen. Die Ver¬

folgten gaben mehrere Schüsse auf ihre Verfol¬
ger ab, dtlrch die ein Arbeiter verletzt
wurde . Die Räuber sind z»«nächst in nördlicher
Richtung entkommen . Man nimmt an , daß eS

sich uni einen Berliner Kraftivagen handele .

Siebenunddreißig ! Die Todesziffer der
. . . . . . miterftn Säug ¬

stiegen . In einer

Boston , 11 . Juni . Der K ü st e n d a m p f e r
„ Falrfax " stieß im Nebel mit einem n n »
bekannten Tankdampfer zusammen .
Dieser ging « » mittelbar nach der Kollision in
Flammen aus. Die Flamnien griffen auf
die „Fairsax " über und ein Teil der Mann «
chaft und der Passagiere wurde von den Flam ¬

men erreicht . Wie es heißt , sollen mehrere
Passagiere und auch nrehrere Mann
der Besatzung schwere Brandtvun -
d e n davongetragen haben . Die Besatzung
des Tankdampfers — man nimmt an ,
eü waren 4 0 Mann an Bord — tonn
ten nicht gerettet >verde >t . Sie sind teils
ertrunken , teils verbrannt .

Ein Augenzeuge von der „Fairfax " , der in
dcni Augenblick an Deck kam , al « der Zusammen »
IMMMMMMMMWmMMMAMUMWMMMAWmMMIWWWMWW

Ser Aufstieg der Partei im Karlsbader
Streife .

Unser Karlsbader „ Volkswille " stellt fest ,
>aß trotz der schweren Wirtschaftskrise , die sich

auch in Westböhmen fühlbar macht , trotz der tau ¬
endell Arbeitslosen und Kurzarbeiter , sowohl die

Partei in Westböhmen ständig an Mitgliedern
üunimmt , als auch die Auflage des TagblatteS
„ Volkswille " und des Wochenblattes „Volkszei ¬

tung " im Steigen ist. Die in den letzten Wochen
veranstaltete Werbeaktion für Partei und Presse
ergab , obwohl zwei Drittel der Parteiorte und

janze Bezirke , in denen die Arbeitslosigkeit be -
onders arg wütet , ausgenommen werben muß ¬

ten , einen Zuwachs von 777 Männern
und 261 Frauen für die Parteiorga ¬

nisation , von 271 neuen Lesern deS

„ B o l k s w i l l e " und 720 neuen Abon ¬

nenten der „ Volkszeitung " !

mit dem Calmette - Jmpfstoff gefütterten Säug¬
linge in Lübeck ist auf 37 gestiegen . In einer

Entschließung des Elternausschusses wurde die

sofortige Suspendierung von Professor Dehcke
nnd Dr . Altstaedt gefordert .

Fünf tot « Arbeiter bei einem Tunnelbau .

Bei Tunnelarbeiten für den Bau einer fsid -
italienischen Äasserkraftanlage ereignete
sich in der Nahe von Avellino eine schlagwetter¬
artige Explosion , bei der f ü >l f A r b e i t e r d e n

Tod fanden und sieben schwer ver¬

letzt wurden . DaS Unglück geschah in etwa 200

Meter Tiefe . In den « Stollen war kurz vorher
eine Sprengladung zur Entzündung gebracht
worden . Im Anschluß daran wollte eine Gruppe
von 20 Arbeitern ihre Arbeit in dem Schacht

beginnen, wurde aber auf dem Wege zur Ar¬

beitsstelle von der nachfolgenden schweren Explo¬

sion überrascht.
Der Fall Wocker . Auf Grund der Personal¬

beschreibung wurde gestern früh in einem kleinen

Gasthof in Graz der von der Wiener Polizei
im Zusammenhang mit dem mysteriösen Tode

der Krankenschwester Maria Wocker verfolgte

Grundbesitzerssohn Aegidius Hos¬
ner verhaftet . Er hatte sich im Gasthofe
auf den falschen Namen Friedrich Baumann

gemeldet . Bei seinem Verhör gab er die Bekannt¬

schaft mit der Wocker zu , sowie daß er gemein¬

sam mit einer Frau den Koffer der Wocker auf

dem Bahnhof ausgelöst habe . Die . Verhaftung

der Begleiterin HofnerS , die sich im Burgenland
anfhiilt , wurde veranlaßt . DaS Verhör mit Hos¬
ner ist noch im Gange .

Blitzschläge in Touristengruppen . Eine
Gruppe von zehn Personen wurde , laut dem
„ Berliner Tageblatt " in Berchtesgaden bei
der Unterkunstshütte über dem Hocheck und eine
zweite Gruppe auf der Mittelsprtze im Watz -
manngebiet vom Blitz getroffen , wobei sämt -
liche Touristen betäubt wurden ; meh¬
rere wurden schwer verletzt .

Da » ist ein Geschäft ! Die jährlichen Aus¬
gaben Amerikas für Alkohol belaufen sich
trotz der Prohibition nach den Zusammen¬
stellungen der nationalen Organisationen gegen
die Prohibitionsgesetze auf mindestens 2 >5 Mil¬
lionen Dollar . Der Jabreskonsum wird auf
etlva 180 Millionen Gallonen stark alkoholhal¬
tiger Getränke , 150 Gallonen Wein und 630
Million Gallonen Bier geschätzt. Man kann
sich vorstellen , welche Riefengewinne der
Alkoholschmugael und nie Fabrikation elendsten
Fusels unter Viesen Umständen abwirst .

Die Feier des hundertsten Todestages Hein¬
rich Heines wird auch In Paris würdig be¬
gangen werden . Unter dem Ehrenvorsih H er -
riotS bildete sich ein Heinrich -Heine-AuSschuß
mit der Aufgabe , Kundgebungen vorzubereiten
nnd Gelder zu sammeln , die zur Errichtung
eines Heine - Denkmals in Düsseldorf beigesteuert
werden sollen .

Deutsch verdrängt Latein . In Anerkennung
der Tatsache , daß die Ungarn in sprachlicher
Hinsicht ein ziemlich isoliertes Dasein führten ,
verfügte der ungarische Kultusminister , in den
unteren Klassen der Realgymnasien nicht mehr
lateinisch , sondern deutsch lehren zu lassen .

Oelkuchenberg in Flammen . Aus Har¬
burg wird gemeldet : Seit etwa einer Woche
brennen in der Bereinigten Oelfabriken A. - G.
der riesige Oelkuchenberg und andere dort la¬

gernde Rohstoffe . Noch immer ist ein Ende des
Brandes trotz der andauernden angestrengten
Arbeit der Harburg - Wilhelmsbnrgkr Feuerweh¬
ren nicht abziisehen . Man ist inzwischen daran

gegangen , unter Heranziehung besonderer Är -

venSkräfte die durch den Brand znsammengebak -
kenen Oelkuchenmassen und Rohstoffe auseinan -

derzureißen und wegzuschaffen . Dies ist jedoch
eine sehr mühselige Arbeit . Jedenfalls ist eS ge¬
lungen , einige Breschen in den qualmenden Berg
zu legen , um so an das Innere der schwelenden
Materialien besser heranzukommen . Der zusam »
mengebrochene Kran und die Lanftatzen sind mit

Schweißapparaten zerschnitte » und beseitigt wor¬
den . Die Nachlöscharbeiten dürften noch eine

ganze Anzahl von Tagen in Anspruch nehmen .
Ein Chicagoer Redakteur ermordet . Der Re¬

dakteur der „ C h i e a g o T r i b u n e " Alfred
Lingle wurde Montag von einem unbekann¬
ten Täter ermordet , der ihn erschoß und sodann
in der Menge entschwand . Alfred Lingle war der

älteste sogenannte Kriminalreporter der

„ Chicago Tribüne " . ES wird versichert , daß der
Mörder Komplizen hatte , die ihm bei der Flucht
behilflich waren und sodann auch verschwanden.
Die Polizei leitete sofort die gründlichste Suche
nach den Mördern ein und der Poliztidirektor
erklärte , er werde alles tun , was in seinen Kräf¬
ten stehe , um die Macht des Gesetzes zu erweisen .

Dl « Ausgabe der ermäßigten Halbjahreskar¬
ten für Geschäftsreisende und Vertreter . Wie

uns seitens der Union der Geschäftsrei -
senden und Vertreter in Prag mitgeteilt
wird , wird diese laut Erlaß des Eisenbahnmini -
steriumL ab 15 . J »tni 1930 mit Ausgabe der er¬

mäßigten HalbjahreSkarten für organisierte Ge -

schaftsreisende und Vertreter beginnen . Jene
Mitglieder der Union , die Anspruch auf die er¬

mäßigten Halbjahreskarten erheben , müssen ihn
längstens bis 20 . Juni l . I . geltend machen .
Die mit den vorgeschriebenen Dokumenten ord¬

nungsgemäß belegten Bestellungen werden so¬

wohl im Zentralsekretariate der Union der Ge¬

schäftsreisenden und Vertreter in Prag n „

Jungmannova 29, als auch in sämtlichen Pro¬
vinzsekretariaten und Ortsgruppen entgegenge¬
nommen .

Seltsames Experiment . Ei » überaus In¬

teressantes Experiment hat der bekannte ameri¬

kanische Violinkünstler Jacques Gordon ,
der seit neun Jahren der erste Violinist des be -

rühmten Symphonie - Orchester ? von Chikago ist,
mit Hilfe einer führenden Zeitung in den

Straßen von Chikago angestellt . Im schäbigen
Anzug und mit der typischen Gestik eines

Straßenmusikanten stellte er sich mit einer

StraoivariuSgeiae im Werte von 40 . 000 Dollar

um die Mittagstunde neben den Eingang des



Seife 4. Donnerstag , 12 . Juni 1980 . Nr . 137 .

Die Demagogie der Bankrotteure in

der kratze des Benter Systems
Unter den vielen Umfällen , Wendungen und

demagogische » Manöver « , die sich die KPO . im
Laufe Ihrer Entwicklung von der Masstnpartei
zum Klüngel der Bankrotteure geleistet hat ,
dürste kaum eine das proletarische Gefühl der
Massen so tief verletzt , so große Empörung her -
vorgerufcn habe » wie die „ Wendung " in
der Frage dcS Genter Z y st c m ö. Ueber
Nacht wurde , was gestern al « revolutionär galt
nnd tausenden Arbeitern schwersten Schaden ge¬
bracht hatte , als Eselei hingestcllt nnd eine neue
Linie bezogen . Auch die Presse der Liquidatoren
beschäftigt sich ausführlich mit dieser „ Wendung " ,
die gleichermaßen eine furchtbare Blamage
der Polbürokraten und ein gewissenloses
Verbrechen an der Arbeiterschaft
darstellt . Ter Rcichcnbcrgcr „ Vorwärts "
schreibt :

„ Nun ist sie da , die vor langer Zeit angekü » -
digle „ Wendung " . Es handelt sich natürlich um
keine ernste Neuorientierung , sondern
um ein verlogenes Manöver , das von

Am 25 . März schreibt daS „ Rude Prävo " :

„ Die roten Gewerkschaften haben einen
Schritt von großer Bedeutung unternommen .
Sie erklärten den opportunistischen , resormisti -
schen Traditionen der Gewerkschaftsbewegung in
der 6SR . den Krieg . Sie haben damit ei « Hin .
derniS beseitigt , da » der revolutionären ve -

werlschaflSpolitik im Wege stand . Sie öffneten
sich mit diesem Schritte den Weg zu den
breiten Massen und errichteten die Vor¬
bedingungen zur Mobilisierung
der Rassen und Gewinnung dieser Massen
für den Kamps um Brot und Arbeit und zuni
Siege . . . Die rote » Gewerkschaften gehen den
revolutionären Weg .

Sie beschlossen , mit der Durchfüh¬
rung de » Genter Systems zu bre¬

che » , mit diesem raffinierten Mittel der Kor >

ruption . DaS Genter System ist ei « Betrug an
der Arbeiterklasse . Die roten Gewerkschaften
haben mit dem Genter System und mit der

reformistischen Gewerkschaststaktik abgerech ¬
net . An Stelle der Unterstützungskasse » und

BerficherungSanftalten wollen die rote « vewerl¬

schasten Kampsgewerkschaste « sei «. " . . .

Ter „ B o r w ä r t S " schreibt in einem Ar¬
tikel über die „ Wendung " deS PolbüroS :

„ Sowohl in der politischen als auch in der

gewerkschaftlichen Resolution wird dann bereits
der Anfang der „ Wendung " auf anderen Gebieten
der Parteipolitit gemacht . Da » ZK. beginnt be¬

reits , vorläufig noch zögernd , ihre Ansichten über

daSBerhältniSderParteizurSozial -
demokratie und zu den Unorganisier¬
te n z u revidieren . Morgen oder übermorgen
wird sie auch in dieser Hinsicht die Wendung um
100 Grad vollzogen haben . Selbstverständlich sind
auch hier die heutigen Wender identisch mit den -

senige » Führern , die gestern für die fehlerhafte
nnd konterrevolutionäre Taktik der Partei die Ver¬

antwortung trugen .

denjenigen durchgesührt wird , die für die ultra -

sinke Politik und Äcwcrkschaftütaklik , die sie soeben
In Grund und Boden verdonnern , die volle Ber -

antwortung trage ». Tas geht setzt schon seit Jahr
und Tag so: Sic machen aus allen Gebieten kom¬

munistischer Partei - und Gewerkschastüpolitik
Fehler über Fehler , führen die Arbeiter

von einer Niederlage zur anderen ,
verwüsten die konimnnistischen Stützpunkte In der

Gewerkschaftsbewegung , zerstören die Parteiorga¬
nisation , vollenden die Isolierung der Partei von
den Massen und setze» sich von Zeit zu Zeit hin ,
um in Form einer „Selbstkritik ", wie sie sie ver¬

stehen , ihre Fehler auszuzeigen , um unverzüglich
neue und ärgere Fehler zu begehen , die mit Hilfe
einer neuen Selbstkritik wieder cnlschnldigt werden .
Und dann beginnt da » Spiel ausS
neu c. "

Man muß nur , uni die ganze Erbärmlich¬
keit der Politik der Bankrotteure ermessen zu
können , nebeneinander lese », waS sie über ihre
Politik vor und nach der „ Wendung " sagen .

Kurz darauf heißt e » in der Resolution de « ZK :

„ Au « dieser Tatsache , daß die roten Ge¬
werkschaften in der jetzigen Periode die Aus¬

zahlung der Unterstützung nach dem Benter
System einstellen und einschränken müssen ,
wurde in unsere GewerkschastSkampagne die

unrichtige Theorie ausgestellt , daß
die roten vewerlschasten da » Unter¬

stützungssystem überhaupt alb baue «
muß , sich oller Unterstützungen entledige « muß
und zu einem „ reinen " Organe für die Führung
der AirtschastSkämpse werden muß .

Diese Theorie steht im Widerspruch mit
dem ganzen Charakter und der Sen¬
dung der roten Gewerkschaften ,
welche al » Organisation der breitesten Arbeiter¬
massen auch die Aufgabe der proletarischen Un »

terftützungSsolidarität erfüllen muß , sosern
allerdings diese ihre Aufgabe nicht aus Kosten
der Hauptaufgaben — Führung , Organisierung
und mit alle » Mittel » zu unterstützenden wirt¬
schaftlichen Interessen de « Proletariat « - geht . "

Noch der Veröffentlichung der Ricsen - Reso -
lutionen deS ZK . der KP6 . druckt das Nussiger
Spaltungsorgan einen Artikel „ Die Toten reiten
schnell " ab . Wer aber meint , daß in diesem Artikel

vernünftigerweise die Bilanz gemacht und fest-
gestellt wird , daß die Ultralinken fertig sind , der
irrt sich. Die ultralinken Journalisten , die sich in
ihren letzten Resolutionen selbst bescheinigt habe » ,
daß . sie alle « zugrundegcrichtet haben , was in der
Partei und in der Gewerkschaftsbewegung gesund
und hoffnungsvoll war , führen in dem obener¬
wähnten Artikel den Nachweis , daß nicht sie er¬
ledigt lind , sondern — die Opposition . DaS muß
man ihnen lassen : Wenn sie sonst ganz und gar
fertig find , über Galgenhumor verfüge » ste noch
in ausreichendem Maße . "

Neugestaltung der Bürger » und
Mittelschule .

AuS Lchrerkreisen wird uns geschrieben : Es
hat den Anschein, als ob die Schnlrcforntpläne
unter dem jetzigen Schulminister Dr . Dürer

wenigstens zum Teile greifbare Forme » erhalten
sollten . ES sind Kommissionen eingesetzt worden ,
welche an der Schaffung einer Art EinhcitS -
Untermittelschulc arbeiten . Zu gleicher Zeit
arbeitet eine andere Kommission an der Umge¬
staltung der Bürgerschullchrpläne . welche beson¬
ders eine Angleichung der erste » zwei Klassen
mit jenen der Mittelschule anstrcbcn . Soweit

Nachrichten über die bisherigen Arbeiten vcr ^

lauten , entbehren die Lehrpläne keinesfalls neu¬

zeitlicher Pädagogischer Gedanken und Bestrebun¬
gen , die ursprünglich von Kcrschenstciner ihren
Ausgang genommen haben , jetzt allerdings erst
von Amerika zu uns hcrübcrkommcn mußten ,
um Beachtung zu finden .

Ohne sich mit den Reformen anScinander -

lchen zu wollen , sei die erfreuliche Tatsache
begrüßt , daß man sich der Pädagogischen , wirt¬

schaftlichen , gcsilndhcitlichen , sozialen nnd sitt¬
lichen Gründe nicht länger verschloß , die aus
eine Eiuheitaschnlc hindrängen und besonders
die Kluft zwischen Bürger - und Mittelschule zu
überbrücken trachten . ES sei betont , daß die

Mitlclschulc nach wie vor vornehmlich für daS

Hochschnlstudinm vorzubcreitcn hat und für das

Beamtentum , für welches Mittelschulmatura
gefordert wird , die Bürgerschule hingegen bleibt
die Borbcrcitnugsstätte für das praktische und

gewerbliche Leben , für die mittlere Beamten -

lausbahn und für die niederen und höheren
Fachschulen . Tic Bürgerschule muß eine allgc -
mein abschließende Bildung vermitteln .

Tic Angleichung der beiden . Schulen ermög¬
licht vor allem die HinauSschicbüng der Berufs¬
wahl aus das 18 . und 14 . Lebensjahr , in eine

Zeit , wo sich besondere Begabungen und Inter¬
essen schon deutlicher herauskristallisieren .

Bei der Entscheidung , ob ein Kind an die

Bürger - oder Mittelschule zu geben ist , kommt
in erster Hinsicht bei vorhandener Begabung

die Absicht in Frage , cü die Studienlaufbahn
ergreifen zu lassen . Dor allem sollen die Eltern
mit der persönliche » Eitelkeit brechen , das Kind

auf jeden Fall in die Mittelschul " zu schicken,
weil es das Standcsanschcn erfordere . Es wird

weder aus die geistige noch körperliche Befähi¬
gung Rücksicht genomnicn . Ja , man rechnet von

vornherein damit , das Kind nach 8 oder 4 Jah¬
ren wieder hcranszunehmen nnd cs irgend
einem Berufe zuznführcn . Daß die Mittelschule
ihren Lehrstoff auf 7 und 8 Jahre anfbant ,
daß daher ein Kind nach der dritten Klasse keine

' Allgemeinbildung si' yr das praktisch ! ! Leben be¬

kommen haben kann , darauf achtet man nicht .
Wie viele Mädchen treten in die Realschule rin

nnd dann fallen sie bis zur vierten Klasse ab
wie dos Herbstlaub vom Baume , weil ihnen
die mathematisch technische Einstellung selten
liegt .

Eines ist aber weit schlimnter . Dadurch ,
daß die Mittelschule keine Schule geistiger Aus¬

lese mehr ist , wurde ihr Niveau hcrabgedrückt .
Tiefes Eingeständnis machen nicht nur die

Mittelschullehrer selbst , sondern es behaupten
dasselbe mit Recht die Hochschullehrer . In der

Zeit deS unglückseligen Schülermangels drohte
die Gefahr der Klassen - nnd Schulcnauflassun -
gen . Bürger - und Mittelschule nahmen auf , waS

nur kam , mau warb sogar um Schüler von

Haus zu Haus . Tas Kind wurde Ware ohne

Rücksicht auf seine Begabung . Der Schüler
brauchte sich nicht mehr sonderlich anzustrcngen ,
denn er wnßte , daß getrachtet werden mutzte ,
die höheren Klassen zu füllen . Es ist nicht zn
viel behauptet , tvcun gesagt wird , daß viele

Schüler an Bürger « nnd Mittelschulen für die

betreffende Klasse , in der sie sitzen , nicht jene
Reife haben , wie früher nnd daß solche ein

nngchcurcr Hemmschuh für die Begabten sind .
Eines tut uns sehr not . Wohl eine Ausgleichung
der Nntcrmittelschulc und Bürgerschule , um be¬

gabten Bürgcrschiilern der Landbürgcrschnlen
noch den Ncbcrtritt in die Mittelschule zu er¬

möglichen , andererseits aber eine reinliche

Scheidung zwischen den Schülern , für die man

sich die Stndienlanfbahn denkt und für die , für
welche dazu weder die Eignung noch die Absichi
besteht . Tic Mittelschule untß wieder zur alten

Höhe emporslreben nnd alle ablveisen , die durch
das Volksschulzeugnis nicht di ? Eignung dar¬

tun . Die an einzelnen Orten eingerichteten Bor -

bercitungskurse für BolkSschülcr sind eine Täu¬

schung und nur aus der Zeit des Schüler¬
mangels nnd Schiilcrfangcs geboren . ES wäre

nm die Volksschule traurig bestellt , die in

5 Jahren die Schüler so schlecht vorbereiten

würde , daß ein vierwöchentlicher Mittwoch - und

Samstagkurs notwendig und geeignet wäre ,
diese Lücken anszufüllen . Solche Zilstände sind
ungesund .

Hoffen wir , daß mit der Schulreform
wieder ocr alte Ernst in die Schulen cinzieht
und sic aus jene Höhe stellt , die notwendig ist ,
wenn wir ein tüchtiges Geschlecht heranziehen
wollen , P. A.

MexikAVische » .

Mexiko City , 11 . Juni . Der Staatssekretär
im Ministerinm für Industrie und Arbeiten
Lentis Morones hat dem gewesenen Präsidenten
der Republik Portes Gil beschuldigt , eine Ber -
schwörung angestiftet zu l ) abcn , dereen Zweck die

Ermordilllg des gegenwärtigen Präsidenten Ortitz
Rubin während fernes Aufenthaltes in LoS An¬
geles war . Portes Gil lehnt diese Beschuldigung
ab und fordert eine strenge Untersuchung .

Ber berufene Kritiker der Liquidatoren .
Brandler Über Karl Krcibich .

Im Kairzpfe gegen die Liquidatoren , bejpnderS
gegen Neurath und den Reichenbcrger „Vor¬
wärts " , hat das Politbüro ein sehr altcS Parade¬
pferd des nordböhmifchen Bolschewismus wieder

aus den « Stall gezogen . Es hat K a r I ch e n

Krcibich , der seil Jahren in der Moskauer

Verbannung lebt , in einem mächtigen Artikel

gegen Neilrath und die Liquidatoren loSzichen
lassen . Die Opposition vcröffenlicht nun eine »

Brief Heinrich Brandlers an die tschecho¬
slowakischen Liquidatoren , in dem Brandler zu

KrcibichS ultralinker Kundgebung Stellung
nimmt und über ihn u. a. schreibt :

„ Aus de »l 5. Weltkongreß gab Sinowiew

Krcibich bereits aus als hoffnungslose . » Fall un¬

verbesserlichen rechten OpporrunrS -
mus . Jetzt , sechs Jahre später , wird derselbe

Krcibich als Kämpfer gegen die Rechte » eingesetzt .
. . . Er ist wegen seines Kampfes gegen die Kam -

internpolitik in der Tschechöslolvakri abgcsetzt
und nach Moskau verbannt worden .

Er hat in Moskau In der Komintern gegen diesen
Kllis angekämpft , so daß die neuen nltralinken
Männer in der Tschechoslowakei , die die Jilek -
Zcntrale ablöstcn , ihn auch a » S der Komin -

ternarbeit verdrängten .
WaS Kreibich in den beiden Artikeln schreibt ,

glaubt er auch heute nicht

DaS geht schon aus dem Stil seiner Artikel her¬
vor . Nur jemand , der selbst nicht glaubt , WaS er

aus Befehl schreiben muß , verbeißt sich in ein so
albcrneS Geschimpfe, wie er es in dom Artikel tnt .

Als ich Ende 1928 von Moskau gegen " den

Willen und den ausdrücklichen Beschluß des Pol¬
büros abreiste , verabschiedete sich Kreibich von nrir

mit den Worten , daß er mir zu dom bevorstehen¬
den schweren Kampf « als Opposition gegen

KPD . und Komintern - Führung den

besten Erfolg wünsche . Er sprach - nur die

Basürchtnng aus , daß er noch zu früb W. » m

rasch zu siegen .

„ Aber wen « ihr ti schasst " — so sagte er — „ dann

ist da « der Anfang der Rettung der dritten Jnter -
' nationale . "

Dieser sckkbe Kreibich wirft heute im Ausnagc
der bankrotten Kominternbürokratic Dreck nach uns

. . . Welch « Motive chn veranlaßt yoben ,
gegen sein « Ueberzeugung in den Dienst
dieser Bürokratie zu treten , weiß ich nicht . Mit
Politik hat dies nichts zu tun . . . "

Uns , die wir Kreibich kennen nnd seine
Wandlungen mit Interesse verfolgt haben , noch
lange ehe eS ultralinke nnd liquidatorische Pro¬
bleme gab , ninimt nicht Wunder , waS den
Brandler noch in Staunen versetzt . DaS Auf¬
treten Kreibichü in einer Zache , die seiner
Neberzengung widerstrebt , als Lakai einer Büro¬
kratie , deren Klanen er sich nicht mehr entreißen
kann , ist nur ein kleiner Beitrag znr Charakte¬
risierung Moskauer Methoden . Ci » zweiter Auf¬
satz KrcibichS wird von den Neurath - Leuten ein¬

fach als „ G e b l ö d e l " abgetan .

Armee oder Zirkus ? '

Zum Karlsbader Flugunglück .

Selbst de » klerikalen „ Lidovä Lifty " wird die

Art , wie >nit dem Leben tschechoslowakischer Flie¬
ger umgegangcn wird , unerträglich . So schreibt
das Blatt über den bei der Karlsbader Flugschau
verunglückten tschechoslowakischen Piloten :

„ Stabskapitän Malkovsky wurde nach Karls¬
bad aus Besohl seines Regimentes , welches sich auf
einen Erlaß dcS Ministeriums für nationale Ber -
rridignng berief , kommandiert . Nicht nur , daß dir
Militärbehörden von diesem Bevgnügungsmitcr -
nehmen wußten , sondern sie haben sogar angcord -
nct , daß der beste tschechoslowakische Flieger zum
Vergnügen der Karlsbader Gäste flog und in der
Luft Akrobarenkunststllckc vollführte . Di « Militär¬
verwaltung ließ sich nicht im geringsten durch das
furchtbare Geschehnis , oni Vorabend des Präsiden -
tengeburtStages belehren , da ähnliche unmilitäri¬
sche und überflüssige Produktionen vier Leuten
da « Lohs « kosteten . ES siel ihr nicht ein , die große
Nervosität und daS Mißtrauen der Oef- fontlichkeit
zu beachten , welche durch die häufigen Flugkata -
strophen hervorgerufen lvurden . Die militärischen
Behörden sind weit entfernt von der Auffassung ,
baß das Leben der Militärflieger und schließlich
sehr . guter Flieger nicht nndicnstirchcn nnd un -
milinirischen Produktionen ausgesetzt weiden dürfe ,
die eher für private Luftakrobaten . sich eignen ,
welche durch ihre Kunst Geld verdienen wollen .
Nnd . wenn es solche private und Zirkusflieger nicht

Ein Aut « mit zeh « Nie »«-
Miere » »enmglutv .

Auf dem Weg - um Begriidui »
Malkovsky « . —3 Schwerverletzte .

Benescha « , 11 . Juni . Auf de « Wege
nach Vene sch au , wohin Fliegeroffiziere zn «
Begräbnis des Stabskapitäns Malkovsky in
einem Militärautomobil fuhren , kam da » Auto
in der Gemeinde L e l i v e c in einer Straßen¬
biegung ins Rutschen , wobei die Pneumatik einer
Vorderrades platzte . Da » Automobil , in welche «
zehn Offiziere saßen , kippte um . Acht Offiziere
wurden verletzt , drei von ihnen schwer ,

ch

Auf eine Anfrage im Divisionskrankenhaus
Nr . 1 in Prag wird dem Preßbüro mitgetcilt ,
daß dort insgesamt sieben Offiziere des Flicger -
regimenlS Nr . 1 In Behandlung sind , die bei
dem Autoinobilnnfall bei 2clivec verletzt wur¬
den . Sehr ernst verletzt ist StobSkapitän P o s p i -
S i l ( schwere . Gehirnerschütterung ) und StabS -
kapitän Handl ( Kopfverletzung , Bruch des
Nasenbeins und der achten rechten Rippe ) . Eben ,

all » schwer verletzt ist Stabskapitän Ko ei !
( Schnittwunde über dem rechten Ohr und Durch¬
trennung der Schläfenader ) . Seine Verletzung
i )ibt aber keinen Anlaß zu ernsten Befürchtungen .
Weitere vier Offiziere desselben Regiments ev »
litten Verletzungen leichteren Grades , wie
leichte Verrenkungen , Abschürfungen u. ä. Zwei
Offiziere befinden sich in häuslicher Pflege .

Leichenfeier für Malkovsky .
Beneschau , 11 . Juni . Das Leichenbegängnis

des FliegerstabSkapitänS Malkovsky fand
heute hier um 3 Uhr von der Piaristenkirche aus
statt . An deinselben nahmen der Minister siir
Nationalverteidignng B i 8 k o v s k y, der Genc -
ralinspektor General P o d h a j s k y, der Chef der
französische » Militärmission General F a u ch e r.
Deputationen der Fliegerregimenter u. v. a. teil .
Eine , überaus große Menge von Kränzen und
Blumengewinden waren auf und um den Sarg .
An » Friedhof sprach Mstw . Oberst K e p k a . So¬
dann verabschiedete sich der Oberst des ersten
Flicgerregiments Charvat namens des Regi¬
ments und der Kollegen von dem Dahingeschie¬
denen . worauf noch Sektionschcf R o u b n i k für
das Ministerium für öffentliche Arbeiten im
Namen des Zivilflugwcsens sprach . Dem "Leichen¬
begängnis wohnte ein Ehrenbataillo » des Inf . .
Regiments Nr . 48 bei .

gibt , muß jeder von uns , also auch Kurgäste , auf
die Freude einer solchen Schau verzichten . "

Wenn tatsächlich der getötete StabSkapitän
von dem Regiment mit Wissen deS Ministeriums
für nationale Verteidigung zu den Schauslügcn
noch sdarlSbad kommandiert wuvde , hat das
Ministerium für nationale Verteidigung dieses
Menschenleben auf dem Gewissen und ' man muß
verkalken, daß der schuldtragende militärische
Kommandant schärfstenS zur Verantwortung
gezogen werde .

Der Bezirk « pascha » o « Ioachiwsth « !
sabotiert eine » Erlaß der Landesbehörde .

Die Genosien De Witte und Blatny
haben heute an den Innenminister fol¬
gende Interpellation wegen Verschleppung der

Konstituierung der Gemeindever¬
tretung in St . JoachimSthal einge¬
bracht .

Am 8. Dezember 1929 wurde die Gemeinde¬
vertretung von JoachimSthal gewählt » nachdem
dort jahrelang eine ernannte BerwaltungSkom -
mission gewaltet hatte . Die Wahl brachte der
deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei , die
ihre Mandatszahl vdn 12 auf 15 erhöhte , einen
Erfolg , der einige Gegner der Sozialdemokratie
veranlaßte , einen auf lächerliche „ Gründe " ge¬
stützten Rekurs cinzubringen . Dieser Rekurs
mutzte natürlich von der Landesbehörde abge -
wiesen werden , aber diese Erledigung zog sich
durch fünf Monate hinaus , da die Akten monate¬

lang im Schubfach der JoachimStbaler Bezirks¬
behörde liegen blieben ! Am 25 . Mai wurde durch
die Landesbehörde der JoachimSthaler Bezirks¬
behörde die abweiSliche Erledigung des gegen die

dortige Gemeindewahl eingebrachten Rekurses
übermittelt , , aber bis beute hat es die Bezirkŝ »
Hörde von JoachimSthal noch immer nicht für
nötig erachtet , die Konstituierung der Joachims -
thaler Gemeindevertretung anzuordnen , obwohl
seit dem nun schon wieder 17 Tage ver¬

gangen sind .
Die Unterzeichneten stellen deshalb an de «

Herrn Minister de » Innern die Anfrage , ob er
bereit ist ) dafür zu sorgen, daß die Bezirksbe¬
hörde JoachimSthal die gesetzlichen Vorschriften
endlich respektiert .
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Der unbegraben « Zlgeunerlelchnam . Sn Wald -

manntluft bei Berlin starb eine Zigeuuiriu . Die
Frau toutbe . nniet bi in Aaaeu , In bem sie gewohnt
Halle, ausgebahrt unb mit einem provisorischen Zelt
bedeckt; Kopf nnb Füße blieben frei . Tn biesem
etwas merkwürbigru Zustand blieb die Leiche, be¬

sehen und betrauert von Hunbertcn au » allen Teilen
her Weltstadt herbeigeftrömtei » Zigeunern , drei

Tage lang auf offener Straße liegen . Da die Trauer
um di « teure Tote ziemlich intensiv betrieben
wurde, ist WaibmannSlust von einer Zigeuner¬
invasion heimgesuchl worden . Ein polizeilicher Ver¬

such PIM Vorzeitigen Abtransport der Leiche wurde
al » Beleidigung empfunden und entrüstet aöge-
wehrt. Erst nach dem Ablauf voller drei Tage war
ber Kiillvdrschristen der Zigeuner Genüge geleistet , so
dah die Beerdigung erfolgen lonnie .

«affernot auf einem Ozeaneiland . Dl « Ein¬
wohnerschaft der kleinen Insel Et . Thoma » , di «

zu der Dirgin - ISlanbS - Gruppe gehört , leidet seit
einigen Wochen große Rot an Wasser . Da St .
Thoma » kein Süßwasser hat , hängt die Trink¬

wasserversorgung ber Bevölkerung ganz von tropi¬
schen Regenfallen ad , die kn großen Zisternen ans-
gefangen , werben . Die Regenfill « sind schon seit
Wochen au»g«blieben und haben «in « Lage geschaffen ,
wie sie seit Jahrzehnten nicht mehr zu Virzeichnen
war . Die Landwirtschaft liegt völlig brach ; Gral

Ist gar nicht vorhanden ; große Viehbestände sink
wegen Nahrung »- und Wassermangel eingegangen.
Die Felscnzisternen der Regierung , die al » letzte
Reserve betrachtet ' werden, sind bereits in An¬
griff genommen worden .

Woislrndek zerfleischt über hundert Schaf «. In
einer "der letzten Rächt « wurden die Bewohner de »
bulgarischen Dorfe » Gornilosen durch da » Auftreten
eine » starken Wols»rudel», da » für die jetzige Ighre ».
zeit völlig ungewöhnlich ist, in Helle Aufregung ver¬
setz!. Gegen 10 dieser Bestien , die anscheinend vom
Ballangebtrg « in die Rhobope . hinüberwechsekttn ,
überfielen nahe der Ortschaft «ine Schafhürde , in
der über . 290 . Tiere untergrbracht waren , und rich¬
teten unter , ihnen «in große » Blutbad an . Mehr al »
huudert Schafe und Ziegen wurden abgewürgt ,
ohne daß die Hirtenjungen , dir keine Waffen besaßen ,
etwa » gegen die Tiere unternehmen konnten . Erst ,
nachdem di « Wölf « sich zurückgezogen hatten , wqgten
sich die Hirten heran », um da » Dorf zu alarmieren .
Trotz sofort aufgenommener Verfolgung gingen die
Spuren de » Rudel » in den Bergen bald verloren .

Denaturiert « « Spiritus . Dieser Tag « starben
einig « Arm«stellt « d«r Waldbahn in ber Nähe von
Ossa ( Karpathorußland ) infolge Genuss « » von
denaturiertem Spiritus , hon ihnen «in « gewisse
Sibovan verschafft hackt«. Der Verlobte der Jidoran
und «in Ehepaar wurden Ui bedenklichem Zustande
int Krankenhau » überführt . Di « Gendarmerie
fahndet nach der Provenienz de » Spiritus .

Dreiundzwanzig aufgehoben « Todesurteile in
Palästina . Der Oberkommistär von Palästina Sir
John Chanceller hat A im Zusammenhang mit den
Unruhen' im August zum Tode verurteilt « Araber
begnadigt - und di « Tode- strafe in lebenslänglichen
Kerker »mgewandelt .

Mam Ssfelst .
kl » hau Sonderling Dr . Ritter , der au » der

- Skinwüst « Berlin mit einer gleichgestnutrn Frau
geflüchtet ist . und sich auf «iner der Galapagosinseln
niedergelasten hat , ist «» stiller geworben . Di « phan¬
tastischen Nachrichten sind versiegt , di « Witzblätter
haben sich anderen Stoffen zugewandt . Einzig «ine
Operette frischt mit ihrem Titel „ Mit dir allein auf
einer «infamen Insel " noch die Erinnerung an den

großstadtmüden Europäer auf .
Es gibt abet Inseln , die noch « infamer sind al »

di « der GalapagoSgriipp «. Da ist zum Beispiel di «
Insel Bouvet im südlichen Atlantischen Ozean .
Diese» Kekseneiland wurde vor fast zweihundert
Jahren entdeckt , nnd doch begebe » sich erst jetzt di «

ersten- Ansiedler hinüber , nämlich zwei norwegisch «
Funker und «in Koch . Si «. werben die Anfangs -
bevöllerung der Insel Bouvet bilden , um deren

Besitz übrigen » «in längerer Streit zwischen der bri¬

tischen und der norwegischen R«gi «rung im Gang «
war . ■ Doch da vor zwei Jahren etwa «in norwegi¬
scher Kapitän sein « Fahne auf der Insel aufge¬
pflanzt hat , ist di « Insel Norwegen al » Besitz zu -
gefalltn . e Da » "erste, was di « norwegische Regie¬
rung - unternimmt , ist, «ine drahtlose Station dort

anzuletzeN, um die Verbindung mit der großen Welt

herzuswllen. Im übrige » aber werden die Men¬

schen, die sich dort ansiedeln , nicht über « inen Man¬

gel " an Einsamkeit zu Nagen haben . Der wieder -

«rstauden « Robinson !
Aber di « Äiizel Bouvet ist nicht der einzig «

»elkatgvfchieden « Ort , auch di « Tristan de

Lunha - Inseln , in der Mitte zwischen Kap¬

stadt und Buenos Air «», sind so still und einsam ,
» i « unser « Phantasie « » un » auSzumalen gestatt «: ,
vort den . drei Inseln , di « dieser Inselgruppe äuge -

höreni ist überhaupt nur die größt « bewohnt , die

au » einem erloschenen Vulkan . besteht , der 8800 Fuß
aus dem Meer « aufragt . Die Bewohner der Insel
stanunen von den britischen Soldaten ab , di « Na -

potton auf St . Helena bewachten . ES leben heut «
etwa 180 Menschen ans dieser Ins «l . Die Verbin¬

dung der Außenwelt besteht darin , daß jährlich «in -

mal . ein britisches Kriegsschiff dort anlcgt , oder daß

gelegentlich «in Walfänger dort In den Hafen geht .
Dick' Bevölkerung ernährt sich ausschließlich durch
Ackerbau.

Eine der allereinsamsten Inseln können wir in

»«" Nähr der Hebriden suchen. Hier li «gt die kleine

Insel St . Kilda , die fast ganz von hohen, steilen

Klippen umgeben ist. Der Boden ist dort so arm ,

daß ein « Bebauung fast unmöglich Ist. Anfolge -

dcsscu gibt «S auf der Insel auch nur wenige Schafe
und - Rinder . Genrüse sind der , höchst« LuxuS. Di «

vwSsteritng besteht au « etwa 80 Personen , deren

Hauptnahrung di « Servögel sind, die in überreichen
Mengen »uf der Insel nisten und wegen ihre « Tran

u^ihrsr. ' Fstdtzrn eifrig gejagt werden . Wie man¬

qtotrie/Hi Haab du/tiqe Saue .

gelhaft die Verbindungen mit der Außenwelt sind,
sieht man daran , daß im Dezember aus England
abgesandt « «riefe etwa im März auf St . Kilda an -
kommen , « in Rundfunk - Empsonglapparat ist aber
doch auf der Insel montiert . Der glückliche Besitzer
stellt di « ihm aus dies « Wels « zukommenden Nach¬
richten zu einer Art Zeitung ziisammen, di « er an
di « anderen Bewohner verteilt .

vor kurzem nahm «in Schiff drei der Bewoh¬
ner mit nach England , um ihnen diese fremd « Welt
zu zeigen . Unter ihnen war «in siebzehnjähriges
Rlädchen , deren Erstaunen angesichts der belebten
Jtmßen unbeschreiblich war . Doch wurde si« von
Ängst überwältigt » nd hatte nur den «inen Wunsch ,
wieder auf ihrer einsamen Insel zu sein. Sie
hatte , obtvohl sie siebzehn Jahr « alt war , noch nie
«in Pferd gesehen , noch keine Eisenbahn , kein Auto, !
k«in Kino , kein elektrisch «» Licht — dir ganzrn Er»!

ruiigenschaften unserer Zivilisation wunden auf si «
losgelassen —, kein Wuudrr , daß si « im Tiefst ««
erschüttert war . Denn was würden selbst die Men¬
schen sagen, dir vor hundert Lahre »- lebten , wenn
si« «inen Blick in da » Getriebe unserer modernen
Städte tun könnten ! Ernst Holt .

De » Son Btilti » .
Bor mir ans meinem Schreibtisch liegen ein

Stob Zeitungsausschnitte und ein « Reihe von
Broschüren , welchc alle nur ein und dasselbe
Thema behandeln : Zeilei » — Gallspach .

Zeile ! » ist eine Frage geworden , die nicht
nur weit über die Grenzen Oesterreich » hinan »
Bedeutung gewonnen hat , eine Frage , die nicht
nur ihre medizinische , sondern auch ihre volks¬

wirtschaftliche und sogar weltanschauliche Seite
hat . So ist e » auch jedem , der darüber nach¬
denkt , klar , daß der Fall Zeile ?» von "medizi¬
nischer Seite seine Losung nicht finden wird
nnd kann .

Wir wollen in folgendem nun einmal ver -
snchen , den Fall Zeilei » so zu betrachten , wie er
sich dem nnbeeinflußten "Beobachter darstellt .

Erst di « medizinische Seite : da fällt einem
al » erste » eine » in die Augen , da » ist dir Viel¬
heit der angewendeteu Mittel . Da werden Hoch,
srcqucnzstrahlen kombiniert mit Radium , da wird
man mit einem mit Heliumga » getränkten
Kohlenbogenlicht behandelt und die Röntgen¬
strahlen dürfen natürlich auch nicht fehlen , denn

für Zcilei » sowohl wir für den behandelten Laien

gelte »» natürlich der Grundsatz : „viel helfe viel ",
" ein Glaube , der leider noch viel in den Köpfer »

des Volke » herumspuckt . Alle der Wissenschaft be¬

kannten Strahlen werden da auf die „leidende
Morschheit " losgelassen und sie wirken — pro

Pichvn drei Schillinge Einnahme » wa » bet der
großer « Anzahl der „nötigen " Bestrahlungen und

der großen Zahl der Patienten «in ganz nette »

Sümmchen ergibt .
Mr » wird gleich behandelt , alle » wird mit

000 . 000 Bolt behandelt , wie verschieden die

Krankheiten der «»nzelnen Patienten auch immer

seien , wozu also , muß man sich fragen , braucht
Zeilei » dann eine Diagnose , wenn ja ohnedies
nur eine Behandlung existiert ? Nun , um

Krankheiten zu erkennen , ist der berühmte oder

berüchtigt « „Zaubrrstab " auch weder da noch ist
er dazu "geeignet, " Er dient lediglich dazu , da »

!anze
Spiel zu ergänzen und der Zeilcisbchand -

nng eine gewiss « medizinische Würde zu ver¬

leihen .
Ueberhaupt die Regie , di « Ausmachung ! —

der verdunkelte Behandlungsraum und die lan¬

gen Hochfrequenzkunken , die geschickt in Kurs ge¬

setzten Gerüchte über wunderbare Heilungen , die

zahllosen Zeitungsartikel und Broschüren , da¬

alle » sind ja für vir , welche schon im Vorhinein
an Zeilei » glauben , oder glauben möchten , die

besten Heilmittel , denn von den vielen nach

Gallspach kommenden Hysterikern und Neura¬

sthenikern gilt , wa » auch für die gläubigen Lour -

veSpilgcr gilt : „ glaube und Dn wirst geheilt
werden " . Ueberhaupt gibt e » zwischen den

LourdeSpilgern und den Äallüpachpilgern viele

Aehnlichkeiton , und so kommt c » wohl auch , daß

Herr P r i l l e r , einstmals Redakteur in Kon¬

nersreuth , jetzt Schriftsteller de » „GallSpacher
Anzeiger»" ist . Der ist ja der geeignete Mann

für „ Wunder " und er ist ein erprobter „ Wun-
derreaisseur ", und da die Tage von Konnersreuth
vorüber sind , bat er einen Posten in Gallspach

angenommen , da dort jetzt die Konjunktur für
Wunder günstig ist .

Nun die volkswirtschaftliche Seite

de » Problem»: Zeilei » hat den österreichischen
Fremdenverkehr wesentlich gehoben nnd da » ist

auch der Hauptgrund , weshalb dir Landes¬

regierung nicht daran denkt , gegen Zeilei » ein -

zujchreiten , obwohl die Behandlung durch Zeilei »
mehr Schaden stiftet , als sie in vereinzelten
Fällen Nutzen bringt , was ja bei der Art der

Behandlung nicht anders möglich ist.
So ist e » eine teuer erkaufte Steigerung

der Fremdensrequenzzifser, da sie n»it viel Volks¬

gesundheit erkauft ist . Die Profitierenden
und also nicht die Kranken , di « Profitierende«»
sind anderswo zu suchen : in erster Linie ist c»

Zeilei » selbst, dessen Einnahnren bei dem Massen -
betrieb , der in Gallspach besteht, nicht zu

schätzen sind ; weiter » sind cs dann jene zahl -

reichcn Grundspekulanten , die den billig erstan¬
denen Feldgrund jetzt al » teuren Baugrund ver¬

kaufen, und jene Hotelbesitzer in Gallspach , die

einer den andern in Zimmerpreisen überbieten ,

u»ü> jene Bauunternehmer und Häuserspekulan¬
ten , dir sich in Gallspach rechtzeitig eingenistet
haben . Eine »» beträchtliche »» Prozentsatz dieser

Konjunkturanünützer stellen Mitglieder de »

srüheren Hochadel».
Ein « zweite Grupp « von Profitierenden sind

die viele »» Aerzt « , welche al » Zeileitschuler
in verschiedenen Orten Deutschland », Oesterreich »
und der Tschechoslowakei ihr Wesen treiben . Si «

spekulieren richtig und mit Erfolg auf di « Geld¬

taschen der arme » « Kranke »» und leider sind e »

gerade meist Angehörige der schlechter situierte »»

BolkSkreise, sind e » meist Proletarier , die ihr

schwer verdiente » Geld für sauer Bier auSgeben .
Ob diese Acrzte immer entsprechend ihrem Ge¬
löbnis , das sie bei ihrer Promotion ablraten ,
wirklich „ nach bestem Wissen und Gewissen "
handel »»?

Nun zum Schluß sei noch die weltan¬

schauliche Seite de » Problems besprochen .
Es ist klar , daß die bürgerlichen Kreise sich für
Zrileis aussprech «»», denn ohne Zeilris wurden
doch auch die in Gallspach investierte »» Privat ,
kapltalien keine Zinsen mehr tragen und die
Grund - und Bodenwucherer würbe » » ja auch
keine Geschäfte mehr machen . Deshalb schützen
die bürgerlichen Parteien aller Schattierungen
den GallSpacher Betrieb , denn — das Kapital
ist in Gefahr !

Und »vir Sozialisten : wir stehen auf der
andern Seite , wir haben keinen Grund , irgend -
wclche Groß - oder Klcinkapitalisten z»l unter¬
stützen , ob eS nun Konnersreuth ist, wo mit dem

Reserl Wunder getrieben werden , oder der Herr
Zeile!» nnd seine „Schüler", die an andere »»
Orte »» auf dlc Dummheit und Bereitwilligkeit ,
für Wunder Geld z»» bezahlen , spekulieren , oder
ob c » jene Grund , und - Häuscrspelulanten sind ,
die in Gallspach Ihr U»»n>esen treibe »». Wir glau¬
ben auch nicht daran , daß n » an mit Einem Alle »
heilen könne , und daß eine Erfindung , « ine ein¬
zige Erfindung eine » Laien , jahrhundertealte Er -

fayruugen und medizinische », erprobte » Wissen
für Unsinn erklär «»» kann . Der Unstnn liegt
vielmehr auf der Seite Zeilei »' . ES Ist oer Aber » ,

glaub « unserer Zeit , der mit den Errungenschaf¬
ten der neuzeitlichen Technik ausgerüstet , von

Gallspach herüberflutet , der sich, wie jeder Aber¬

glaube es tut , uns in modernem , der Zeit an¬

gepaßte »» Gewände präsentiert . Und aus dieser
Erkenntnis heraus , aus der Erkenntnis der

Rolle , die der ZeilciSrnmmcl wirklich spielt , aus

dieser Erkenntnis heraus erwächst unS die

Pflicht : zn warnen . Zu warnen davor , daßmau
nicht der . Suggestion einer Modetorheit erliege ,
daß » nan nicht- sein Geld beutegierigen Kapita¬
listen und findigen Unternehmern hintrage und

nm die erhoffte Gesundheit auch noch überdies

betrogen werde . Wa » an der Behandlung mit

Hochfrequenz und den anderen Strahlenarten

wirksam und dauernd ist , kann und wird erst
dnrch systematische Untersuchungei» und Beobach¬
tungen festgestellt werden . Nicht die Methode als

solche, nicht ihre „ Erfindung " durch einen Laie »

( was ja gar nicht wahr ist ) wird von bett ihrer
Verantwortung bewußten Kreisen bekämpft ,
sondern da » sinn , und wahllose , mit den Ge¬

fahren körperlicher Schädigung und mehr noch
uneinbringlicher Versäumnis verbundene Behan¬
deln aller Krankheiten und nicht zuletzt die Tat¬

sache, daß schwere Geldopfcr oft von den Aerm -

sten der Armen für eine kurze HoffuungSzeit ,
aber sonst nutzlos , verschwendet werden .

MMWllt M SIMM
Die Spttattolten sind vom ver¬

sicherten Arbeiter nicht zu bezahle »
ES ist wiederholt die Frage ausgcworsen wor¬

den , ob die Spitalverwaltungen berechtig » sind ,
i »t jene »» Fällen , wo die Spitalpflege länger als

28 Tage da »»ert , dem Mitglied «! einer Krauken -

versichcruilg die Kosten der Pflege vorjuschrei-
ben . Darüber w» » rde bereits wiederholt geschric-
den , daß dieser Vorgang unstatthaft ist. und alle

künftigen Versuche der Spitalvcrwaltüngeu ab¬

zulehnen sind , weil letztere dazi » nicht berechtigt
sind .

Mit dieser Frage hat sich denn a»»ch der

Zentralverband der . Krankenkassen beschäftigt nnd

von » Ministerium für soziale Fürsorge eine Ent¬

scheidung , Zahl 1044 - IV - 2 - 1980 vom 19 . Feber
1930 erwirkt , dcrzufolge es unzulässig ist, die

VerpflegSkosten vom Versicherten zuriickzuverlan -
gen . Der Erlaß hat folgenden Wortlaut :

An all « Landesämter !

Für den Fall , baß dar erkrankte Bersicheri «
in einem öffentlichen Krankenhaufe in Pflege uub

Behandlung sich befindet , erlegt das Gesetz vom

9. Oktober 1924 , Zahl 221 , S. b. G. u. V. , im

8 149 der KrankenversichrningSanstalt di « Ber -

Pflichtung auf , dem Krankenhaus « blaß di « Spital -
kosten für di « Dau « von vier Wochen zu ver -

güten . Di « Frag «, wrr die Kosten über di« Zeit
der ersten vier Wochen zu tragen hat , >vird von

diesem Gesetz « überhaupt nicht bvrüh « , Er wäre

contrario anzunehmen , daß di « Knmkenversiche -

rungSanstalten bi « VerpflegSkosten nach Ablaus
der ersten vier Wochen nicht tragen .

Aber auch ber Versicherte kann damit nicht

belastet werden , was aus dem eigentlichen

Begriffe der Versicherung hervorgeht . Der Ann

besten ist, baß der Verstcyerl « für einen bestimm
»en Geldbetrag sich den Anspnich auf bestimmte
Begünstigungen beschafft. In der Kmnkenversiche -
rung ist nach 8 98 des zitierten Gesetzes in «
Wortlaut des Gesetze», Zahl 184 . 126 unter and «
rem auch der Anspruch auf die Kmickenbehaiib -
lung nnd Pfleg « im Hanfe der Versicherten ent¬

halten , an dessen Stelle nach den 88 148 nnd 140
des zitiert «» Gesetzes di « Krankendehandlung und

- Pflege im Krankenhaus « erfolgen kann . Der
Beffichert « ist hi «r du « Objekt , wogegen da »

Disposition »recht aus Seit « der Träg «»" der V« r
stcherung liegt . Der Krankrnverficherlc kann daher
mit d « n durch die AnstaltSpflig « entstandenen
Kosten nicht belastet werden ; hat er sich doch vor

solchen Ausgaben durch die Versicherung geschützt.
Wem » der 8 149 des zitierten Gesetze » der

KrairklenvorsicherungSanstalt di « Zahlung ber

Kosten an bar öffentlich « Krankenhaus bloß bis

zn vier Wochen auferwgt hat , dann ist «S »richt
zulässig , die weiIrren Auslagen , dl « durch bi «

Pflege »ach 28 Togen «ntstanben sind auf ben

Versicherten zn übertrag ««, zumal «In « solch «
Vcrpflichnrng ihm baS Gesetz nichi anSdrücktich

anferlcgt .
Daß bi « Anffnstnng richtig Ist, bestätigt für

ben Bereich ber früheren Gesetzgebung da » Er¬
kenntnis des ehemalig « » VcrwalttingSgerichtS -

Hofe - in Men vom 28. September 1910 , Zahl
10. 109 , Bndwinsti - Zohl 4088 , sowie auch unser
Oberst «» DerwaltungSgericht in seinem Erkenn !

niste vom 11. März 1W8 , Zahl 4749 — Bebuflav

Zahl 5492 .
Da sich Fäll- . - ereignet hoben , baß Land « :

ämter bi « Kosten ber KranlenhauSpflege iin In

toreste der öffentlichen Krankenhäuser von den

KrankenversicherungSanstalteu eintreiben lasten ,
wirb ihnen ansgetragen , von dieser Praxis abqu -
wssen und di « mit der Pfleg « der Versicherten
entstandenen Auslagen öffentlicher Krankenhäuser
nach 28 Tagen von den Versicherten nicht einzn
treiben .

Der Ertlaß »volle den politischen Bcchördcn
1. Instanz mitgeteilt werden .

Ergeht in Abschrift an die Zentral Tozial -
versichernngsanstalt in Prag .

Für den Minister :

Dr . Mentz . <»i. p.

Zur näheren Information diene noch zur
Kenntnis , daß die KrankenversichcrungSanstalten
für Familienangehörige de » Versicherten fiir die

Spitalpflege täglich bloß zwei Kronen bcMlen .
Wenn nun i » einem solchen Falle der Familien
erholter ein Vermögen besitzt , dann versuchen die

KrankenhauSverwaltunaen den Diffcrenzbetrag
der entstandenen BerpflegSkosten voin Familien
erholter rin zutreiben , da obiger Erlaß sich au ?
die nicht vcrsichcrungöpflichtigen Familienm - 1
glieder nicht bezieht .

Ans der Senlralsorlalderfichernugc -
anstatt .

Prag , 11 . Juni . Die ll . Plrnarvcrsamn :
lung de » Ausschusses der Zenlralsozialvcrsichc -
rungsanstalt fand heute nnter Vorsitz des Adg .
H a in p l statt . Es wurde die Iahrcsrcclmung
der Zentralsozialversichcrungsanstall für !!>-' !>

genehmigt . Sie weist ans an Vermögen zum
31 . Dezember 1929 2. 102,577 . 223 Kronen . Da¬
von wurden in Staats » und anderen Wertpapie -
ren 801 Millionen - stroueu angelegt , auf den

Straßcnfonds 238 Millionen geliehen , an Kom

»nunalauleihe » 387 Millionen gewähr » nnd an
Hypothckaranleihei » 234 Millionen . Es wurde

zur Kenntnis genommen , daß die provisorische
Dienst - und Tisziplinarordnung siir die Auge
stellte »» der KrankenversichcrungSanstalten von »

Ministerin »» für soziale Fürsorge und vom Fi -
nanzministerimn genehmigt wurden . Tie Ver¬
treter der Versichertet » gaben eine Erklärung ad ,
worin sie prinzipiell ans den ursprünglichen
Text der von der Zentralsvziaiversichernngsan -
stalt voraeschlagcn wurde , beharren . ES wnrde
der Bericht über den definitiven Kauf von

Grundstücken von der Stadt Prag zun » Bau
kleiner Wohnungen fiir die Versicherten zur
Kenntnis genommet » ebenso über die Einreichung
der Statuten für eine nicht auf Gewinn berech¬
nete Aktiengesellschaft zur Turchführung der

ganze »» weiteren Aktion . Die Konkurrenz für die

Projekte der Bauten wird beschleunigt ausge¬
schrieben werden . Ebenso wurden die Maßnah¬
men zur Sicherstellung des Grundstückcs für das
definitive An»tsgebäude genehmigt . Abg . Tr .
Labaj urgierte die Bertretnng der Slowakei im
Vorstand der Zentralsozialversichcrungsanstalt ,
Senator Haberman gab eine Erklärung gegen die
weitere Errichtung von landwirtschaftlichen
Krankenversichernngsanstalte»» ab . Bizepräsidcm
Abg . Dubickh machte Mitteilung von den Be¬
weggründen , warum die landwirtschaftlichen
Kreise die Errichtung landwirtschaftlicher Kran¬

kenkassen anstreben und betonte die Notwendig¬
keit der Vereinheitlichung der Krankenverstche -
rung - anstallen in Prag . An der Debatte über
diese Angelegenheit beteiligte sich auch Abg .
Oukik , der sich mit dem Standpunkte Haber¬
man » identifizierte .



Donnerstag , 12 . Juni 198V .Beit « S.

Kunst Md Wilsen .
I . Pallenberg ' Gastspiel :

„ « ins — Zwei — Drei " .

Max Pallenbergs Nasenspitze wird sichtbar —

Bewegung Im Publikum ; er macht ein paar Schrille
auf der Bühne — und »ran fühlt Ladung ; er näselt ,
sprudelt , teirörelt di « ersten Sähe — und die erste

Lach - Explosion erfolgt . DaS Einfachste , Harmloseste
vn Gedanken oder Gesten , von i h m, wirkt ur¬

komisch , löst unbändig « und dabei immer warme ,
herzliche Heiterkeit ans . Von tausend Erklärungen
solchen Phänomen « überzeugt nicht ein «. Solcher

Zauber der Persönlichkeit und des »rechten Kvmö -

diantentunrs läßt sich nicht erklären , Man ist auch

gar nicht so sehr davanf versessen , wirkliches Dichter -
wort — vollwertiges Theater durch Pallenbcrg ver¬

mittelt zu erhalten — man will i h n sehen , hören
und fühlen , niid man dankt jedem Antor , der Gele -

gcnheit gibt , mit diesem Menschen ein paar Stun¬

den beisammen zu sein. Tas Spiel „ Eins — Zwei —

Drei " , «in Einakter von Franz M o l n a r , ist fast
eine Soloszene , denn di « um den Norrison Pallen¬
bergs Gestellten sind beinahe nur Slichwortbringer .
Der Inhalt ist ein « wenig geistreiche Belanglosigkeit :
ein Finanzmagnat macht aus einem Chauffeur
innerhalb einer Stunde «inen gräflichen General -

konsul und Bankpräsidenten . Dieses überamrrika -

nische Tempo läßt einen nicht zur Besinnung kom¬

men und das ist gut so, denn sonst könnte nicht «in -

mal ein Pallen berg über die Hohlheit des Sujets
HInwegläuschcn . Leine Leistung ist schon rein

physisch enorm : fast zwei Stunden spricht , gestiku¬
liert , handelt er beinahe iinunterbrochen . Wo den -

noch eine Unterbrechung cintritt , ist ' S gewöhnlich
eine Lachsalve oder begeisterter Applaus ; so beides

bei einem Telephongcspräch , das Pallenberg mit

überwältigender Komik im Schwyzer Tütsch führt .
— Eine Bombenrolle , aber dennoch eine , die

Pallenberg nicht die volle Möglichkeit der Entfal¬
tung seines Schauspielcrgenies gibt , denn ihr In¬

halt ist zu wenig menschlich , ihre Struktur zu mono¬

ton geradlinig .
Das Ensemble des Deutschen Bolksiheaters , das

Pallenberg begleitet , steht über dem übliche » üblen

Durchschnitt der Star - Ensembles . DaS erwicü sich

an dem eingangs gespielten andere » Einakter Mol¬

nars . Sonper " , mit . dem die Künstler , vor allem

die Herren E h m a n n, Wieland ' und 2 k r a u p,

ohne Pallenbcrg , eine respektable Wirkung erzielten .
L. G.

„ La Bohk - me" , P u c c i n i S viclgespielte lyrische
Oper , gab vorgestern im Neuen Deutschen
Theater LadislanS Bajda , dem lyrischen Tenor

des Wiesbadener Staatsthcalers , Gelegenheit , seine

Eignung für unser Opcrnensembie zu erweisen .
Wenn Herr Bajda ein ebenso erfolgreicher Verdi -

sänger ist , wie er vorgestern Puccini gerecht wurde ,
dann möge man ihn ohne langes Besinnen ver¬

pflichten . Denn er besitzt ergiebiges und gut klin¬

gendes Ltimmaterial und ist jung genug , um zu -
zulerneu , was ihm noch fehlt , vor allem größere
musikalische Sicherheit , Ungezwungenheit der Dar¬

stellung sowie lockeren Tonansatz und reinere Into¬

nation . Jedenfalls hat man in L. Bajda einmal
einen richtigen lyrischen Tenor vor sich, mit mühe¬
los fließender Höhe und ausgeglichenen Registern ,
der auch mit seiner Stimme » mzugehe » weiß .
Seiner unvorteilhaften äußeren Erscheinung wird

der Regisseur abhclsen müssen . — Diese „ Bohtme " -
Anfführnug war übrigens mitnnlcr arg zerfahren
in musikalischer Hinsicht ( Leitung : Max R n d o l s).
Und eine Musette von der künstlerischen Qualität

Frl . Stumpfs sollte man dem Publikum doch
lieber ersparen , wenn die Möglichkeit einer anderen

Besetzung gegeben ist. — rk.

Nranssiihrnng Rhabarber . Für Mittwoch , den
18. d. M. . ist — als -l. Abend doutschcr Dichtung
aus der Tschechoslowakei — di « Uraufführung des

Lustspiels : Rhabarber , von Paul Leppin , des

bedeutenden Prager Dichter , in Porber «itnng . Regie
Fr . Hölzlin .

Spielplan de « Reuen deutschkn TheakerS :

Donnerstag : Ensemblegastspiel des Deutschen Volks¬

theater « in WI « i mit Max Pallenbcrg , halb
8 Uhr : „ Der gläserne Pantoffel " , Frei¬
tag ( 201 —1 ) , 7 Uhr : „ Der Waffenschmied " ,
Samstag ( 202—2) , halb 8 Uhr : „ Niobe " , Sonn -

log ( 204 —4 ) , halb 8 Uhr : „ Der Tenor " , Mon¬

tag ( 208 —1 ) , 7 Uhr : „ Der Orlow " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Denk an mich ! " , Freitog : „ Die Frau , di «
jeder sucht " , SainStag : „ Panne nm Mit¬
ternacht " , Sonntag : „ Die Sache , die sich
Lieb « nennt " , Montag ( Bankbeamten 2) : „ Die
Sache , di « sich Liebe nennt " .

Aus der Partei .
Sie 4. Krelsparteischule des Kreises

Troppau .
Wie in den letzten drei Jahren , so wurde auch

in diesem Jahre »ich zwar vom 25. bi « Ul . Mai
ein « KreiSparteischnlc — die -I., benannt „ Bor -
wärtS " — abgehalten . 22 Hörer , darunter drei

Frauen , nahmen an diesem Kurs « teil .

An Lehrstoff wurde vorgetragen :
Bom Genossen I o k l :

' Aufgaben der Funktionär « und unsere Partei ¬

geschichte ;
Bom Genossen Dr . Strauß :

Einführung in die Wirtschaftskunde ;
Bom Genossen Dr . S ch u st e r :

Bürgerkunde und Rechtslehre ;
Bom Genosien Dr . Wiener :

Die gcgnerische Partei und di « Gegenwarts ¬

politik ;
Bon « Genossen 2 ch >v e i tz e r :

Sozialistisch « Charakterbildung und Jugend ¬

erziehung .
Der Lehrstoff war nicht nur interessant sondcrn

auch lohrreich . Er wurde von den Bortragend «»
sachlich nnd in leichtfaßlicher Art vorgetragcn . Sie

batten aber auch dankbare Zuhörer , die durch diesen

Lehrgang in neu « Gebiet « des Wissens ring «führt
wurden .

Dem Alter nach tvaren : 6 Genosien im Alter

bis 20 Jahren ; 9 Genosien im Alter bi « 30 Jahren ;
4 Genosien im Alter von 89 bi « 40 Jahren ; 3 Ge¬

nosien int Alter von 40 bi « 30 Jahren .
Bon diesen waren 7 verheiratet nnd 13 ledig .

9 besuchten die Volksschule , 10 die Volk «- und Bür -

gerschnle und 3 außer diesen Schulen nach andere

höhere Lehranstalten .
Dem Berufe nach waren : 15 Arbeiter , ä Ange -

stellte , I Pensionist nnd t Private ,
Hinsichtlich OrgatiisationSzugehörigkeit waren :

Iß politisch organisiert , 7 von der Jngcndorganisa -
Ijon , 11 gewerkschaftlich organisierte , 15 von der

Kultnr - nnd Sportorganisation , 10 genossenschaftlich
orgamsirrte nnd 4 von Kindersrennden nnd Arbei¬

te rfürsorge .

Jugendbewegung .

Rote Wngfttage in Sternberg .
Die sozialistische Jugend NordmährenS veran¬

staltete zu Pfingsten das erst « Mal «inen Kreis¬

jugend tag , der zu einer gewaltigen Kundgebung
wurde , >vl « sie in der Geschichte der nordmährischen
Jugendbewegung noch nie verzeichnet werden
konnte . Sternberg stand zu Pfingsten im

Bann « der roten Jugend . Samstag schon mußten
etwa 700 Jugendliche in Privat - und Masscnqnar -
ticren untergebracht werden . Di « Feier „ I n g e n d

für die Jugend " Ivar an Besuch wie auch pro¬
grammatisch ein voller Erfolg . Genosie Zischln ,
der Im Auftrage der Partei und Jugend die Feier
eröffnete , konnte , auch «Ine Grupp « tschechischer
T u r » g c n o s s e n nnd Breslauer Jugend¬
licher begrüßen . Sonntag vormittags fanden in
de » zwei großen Kinos Filmvorführungen für die
Kinder und Jugendlichen statt , die ebenfalls Mas¬
senbesuch aufwiescn .

Noch nie vorher hatte Sternherg so einen gro¬
ßen und schönen Festzng erlebt , wie e « der des

Jugend tage » war . Nur Jugendlich « und
Kinder durften im Festzug marschie¬

ren und dennoch wollte der Zug kein Ende nehmen .

Mehr als 1500 Jugendliche und Kin¬

der wurden im Festzug gezählt , die in straffer Dis .

zlplin in Dreier - Reihen marschierten . Kopf an

Kops standen Parteigenossen und - Genossinnen in

den Straßen Spalier . Den jugendlichen Radfah¬
rern an der Spitze des Zuges folgten die Kin¬

der , die in fchöiwn Gruppen von Märchenbildorn
sich gliederten . Den Kindern schloffen sich die Ro¬

ten Falken in ihren schönen grünen Kleidern

und roten Falkentücheln an ; dann kamen di « Gäste
aus Breslau , aus dem Brünner und Trop¬
pa uer Kreise , an « Trautenau nnd die

tschechischen Freund « . An der Spitze des eigentlichen
Festzuge « marschierte die Kreisleitung , der

sich dann die Bezirksorganisationen und Gruppen
de « Kreise « anschlossen . Die Kundgebung mit

Fahnenüb « rgabr der Partei an di : Jugend ,
die ani Marktplatz stattfand , eröffnete Genosie
Z i s ch k a und erteilte al « erstem Redner dem Ver¬
treter de « Verbände « , Genosien B r u m l I k, das

Wort , der den Sternbergern Dank und Anerken¬

nung für ihre Arbeit aussprach . Genosse S ch o l tz
( Breslau ) sprach im Namen der Reichsdeutschen und

Genosse 8olc ( Prerau ) im Romen der tschechischen
Genosie », worauf Genosse Zischka die von der Par -
tei gewidmete Sturmfahne übergab . Genoss « Am -

st ä t t e r übernahm , von den Jugendlichen stürmisch
begrüßt , die Fahne und rief nrahnend zu neuer Ar¬

beit und neuem Kampfe .
Nachmittag fand im Arbeiterheimgarten

ein Konzert statt . Am Abend erfolgt « gemein -
ämer Marsch auf den Marktplatz , wo da « Sprech¬

chorwerk „ I u g e n d t a g " von Bruno Schönlank

zur Ausführung gebracht winde , Genosse Paul
Ehrlich und Genossin Binderberger au «
Brünn waren di « Sprecher , di « Gruppen Stern¬

berg , D e u I sch - L i « bau , Bärn und Freu¬
denthal stellten di « Chöre , 130 Mitwir -
kcndc an der Zahl . Ein Fackelzug schloß den

Iugendtag ab , der Llnstakt Ivar zum weiteren Vor .

dringen der sozialistischen Idc « in Nordmähren .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Donnerstag , den
12. d. um 8 Uhr abends int Gec - Küchensaal DiS -

kussion «abend über dl « indische Bewegung .
Referent Genosie U l l m a n n. Bestimmt und

Pünktlich erscheinen !

SM * W * WkUtt
Sdimeling oder Sharheu ?

Riesensummen in USA . — Man wettet in der

ganzen Welt . — Millionen hier und Millionen da .

Reklanie ist alle «! Und Reklame versteht man
in USA . Die Hearst - Presse , die die notwendige
Stimmung fürs Geschäft zu machen hat , masiiert
schon seit Tagen die Nerven des amerikanischen
Publikum « in geradezu grandioser , anreißerhastrr
Weise . In den Klubs , aus den Sportplätzen , in den

Büros , Fabriken und aus der Straße , überall gibt
cs nür rin Gesprächsthema : Jack Sharkey oder

Max Schmeling ' ? — Und die Mcnagcr des Bom¬

bengeschäftes reiben sich vergnügt di « Hände !
Schmeling - und Sharkcy - Photos sind Trumpf , man

knipst die Boxcrheiden beim Training und beim

Dinner , man zeigt sie von hinten , von vorn , im

Profil und auch beim Schlafengehen , man kolpor¬
tiert die schwülstigsten ' und albernsten Anekdoten von

ihnen , kurzum , man nährt «in sehr naives Publi¬
kum mit einer journalistischen Speise , die aus allen

Ingredienzien der Gchirnvernebelung bereitet ist.
Wetten wurden abgeschlossen , Interviews gegeben ,
fast scheint es , ats ob ^ Amerika gar keine anderen

Sorgen hätte .
Es gehl , von allen Prestigefragen abgesehen , um

insgesamt 1. 8 Millionen Dollar , die die beiden

Schwergewichtler bei ihrem Kampf um die Welt¬

meisterschaft erhalten werden . DaS ist keine Kleinig¬
keit und die Hoheit des Geldes zeitigt ihr « Fern¬
wirkungen . Auch in Deutschland warten Hundert¬
tausende mit fieberndem Herzen aus den großen
Tag , da „ Maxe " von Endikott nach 2 ! cw Port flie¬
gen wird , um gegen den wuchtigen Amerikaner ,
dessen Eltern übrigens noch Litauer waren , in den
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Ring zu steigen . Wa « der Mensch braucht , muß er
haben . Und «in Boxergott ist heutzutage «ine sehr
präsentative Angelegenheit . Von dem Interesse , das
der Kampf um die stärkste Faust der , Welt auch bei
uns findet , kann die Post «in beredt «« Zeugnis ab -

legen . Seit Tagen und Wochen gehen ganz « Post ,
körbe nach USA . Begeisterte Verehrer männlichen
Geschlechts wenden sich mit der dringenden Bitte an
„Ihren Max " , doch ja hart zu bleiben , damit ' x

seinem Gegner gewachsen sei.
. Wenn am 12. Juni , in tiefer Nacht , da « Radu ,

die einzelnen Phasen de « großen Baxmatchs über -

tragen wird , werden Unzählig « mit dem Kopfhörer
angetan im Bett sitzen und mit fiebernden Nerven
die einzelizen Phasen de « Kampfe « verfolgen . Ob

Schmeling gewinnt oder verliert , eine halbe Mil¬
lion ist ihm sicher. Währenddessen gehen, Millionen
und Abermillionen in der ganzen Welt umher , die
keine Arbeit haben und nicht wisse », wovon sie sich
am nächsten Tag nähren und kleiden sollen . Das

Einzige , wa « sie von Schmeling und Sharkey unter -

scheidet , ist die für sie betrübliche Tatsache , daß sie
über weniger starke Muskeln ünd einen viel ge¬
ringeren Dusel verfügen , al « die beiden jubcl -
umrauschten ' Athleten , dir sich am 12. Juni im
New Borker Aankeestadion gegenseitig auf den Boden

bringen wollen . Eine merkwürdige Welt . K. Ä. B.

Unsere Fußballer im Ausland . Zu Pfingsten
weilten «ine Anzahl unserer Jußballvercin « in

Deutschland , zum Großteil i -n Sachsen . E « gab in
der Mehrzahl Siege , aber auch einige Niederlagen .
Freundschaft Teplitz spielt « gegen Sturm
Geringswalde ( Bezirk Mittweida ) 5 : 1 , gegen Burk¬

hardtsdorf ( Bezirk ( Erzgebirge ) 4 : 2 und gegen
Ehrenfriedersdorf ( Bezirk Erzgebirge ) 4 : 2 . — Ko .
m o t a u gewann gegen Crottendorf . ( Bez . Erzgeb. )
5 : 2 und gegen Neudorf ( Bez . Erzgcd . » 2 : 0 . —
Karlsbad verlor gegen Aue ( Bez . Erzgeb . ) 5 : 2 .
Bilin 1 verlor gegen Brand ( Dresdner Bezirk )
8 : 5 ; Bilin 2 gegen Brand 2 0 : 2 . — Lassalle
Krochwitz 1. Jugend unterlag gegen Sörnewitz
1. Jugend 0 : 2 . — ASK . Eger weilte in der

Nürnberger Gegend und verlor gegen Zinckwrs 1 : 2
und gegen Langenzenn 0 : 2 . — Preschen ver¬
lor gegen Eppendorf ( Chemnitzer Bezirk ) 5 : 4.

Phönix Wien weilt « Pfingsten in Norddeutsch
land und verlor gegen Lorbeer Hamburg mit 2 : 3
und gegen Hardurg 93 mit 2 : 8 . Der Wiener An .

griff zeigt « «in « zu weiche Spielweis «, technisch wa
rcn sie sehr gut und wußten zu gefallen .

Rapid Wien — nicht zu verwechseln mit einer

Mannschaft de « bekannten Professionatklnb Rapid
— hinterließ in München einen sehr guten Ein¬
druck . Sie zeigten «inen sehr fairen Fußball und
verloren gegen Viktoria mit 3 : 4 ( 1 : 2) und ge¬
wannen gegen Ballspielklub durch Elfnieter mit
3 : 2 . Die Diüirchener Mannschaften waren eben¬

falls in großer Form .
Reichsdeutscher Fußball . Dresdener Be¬

zirk : Sörnewitz gegen Löbtau 8 : 6 , Eintracht gegen
Döbern 4 : 3, Coswig geg . Fortuna Chemnitz 11 : l,
Kamenz gegen Pegan - Lcipzig 5 : 3 , - Helios gegen
Pegau - Leipzig 4 : 8, Radeberg gegen Pegau - Leipzig
8 : 5, Äötzfchenbroda gegen Radebeul 2 : 2 , Colt »

gegen Döborn 3 : 2 , Meißen gegen Finsterwalde
-' »sitz ) 2 : 8 , Hohenmölsen ( Umringen ) gegen

Kötzschenbroda 5 : 1. — Bezirk Chem ni tz: Fric .
feit gegen Vielau 8 : 5 ( 1 : 4) , Sturm Mittelbach

gegen Raschau 4 : 4 , Niederwürschnitz gegen Bor -
wärt « Riesa 4 : 2, Pfeil gegen Ficht « Borna 5 : 8 ,
Favorit gegen Ring 1 : 8 ( 0 : 1 ) , Favorit geg . Bic¬
lan 2 : 8 , — Bezirk Leipzig : Eintracht Wah
rcn gegen Konkordia Chemnitz 1 : 4 , SpV . Rötha
gegen Konkordia Chemnitz 2 : 1 , Frisch auf Wurzen
gegen Eisenach ( Thüringen ) 7 : 1 , Sportlust 09 geg.
Konkordia Schneeborg 1 : 0 , SpV . Rötha geg . Äon -
kordia Schneeberg 7 : 2, ASK . Grimma gegen Kon¬
kordia Schneeberg 1 : 2 , Wechselburg gegen Königs -
Hain 8 : 1 , Berthelsdorf gegen Eick ) « Leipzig 3 : 0 ,
Wechselburg gegen Eiche Leipzig 8 : 4.
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Kampf nm das Reichenbrrger
Aadttheattr .

Aus Rcichcnbcrg wird uns geschrieben :
In Rcichcnbcrg lobt seit längerer Zeit

der Kamps gegen die Verkürzung der Spielzeit im

Stadtthcatrr . Es jst Pcrtretern der bürgerlichen
Parteien vor einige » Monaten im. Thcatcrausschuß
der Slodtgcmcinde eine Ucbcrrnmpclung der

Thcatersreuude gelungen nud das Begehren der

Bürgerlichen , die Spielzeit von 9 Monaten aus 8

Monate herabznsctzen , fand die Zustimmung der

Ausschußmchrhcit . Der Reichcnbergcr Stadtrat hatte

daraufhin nichts Eiligeres zu tun , als diesem Be¬

schluß dcS Thcatcrausschttsscs znznslimmeu und dem

Direktor zu bedeuten , daß au der achtmonatigen
Spiel zeit nicht « mehr geändert werden könne .

ES. ist in Rcichcnberg natürlich ebenso wie in

anderen Llädie » die Entscheidung über eine so

wichtige Frage nicht Lache des Stadt r a t c S,

sondern Sache der Stadt Vertretung . Die jetzige
- Führung de « Reichcnbergcr Rathauses versteht es

jedoch sehr gut , sich die Sladtvertrelung dadurch ge¬
fügig zu machen , daß sie sic ganz einfach vor scr -
tige Tatsachen stellt . So hat sie z. B. verhindert ,
daß die letzte Sitzung der Stadtvertrelung — in

Reichenbcrg siudcu die Sitzungen dcü Stadtver »
ordnetenkollcginms äußerst selten statt — In die

Lage kommt , sich mit der Theaterspielzeit zu br -
schastigen . Man setzte die Angelegenheit nicht auf die
Tagesordnung und da die nächste Sitzung erst knapp
vor dem Beginn ' der neuen Spielzeit abgehalten

wird , schasst man Inzwischen die Voraussetzungen , die

znr Erfüllung des Wunschtranmcs unserer Bürger¬
lichen notwendig sind. Man zwang nämlich den

Theatcrdirektor , "achtmonatige Verträge audzustclle »,
um bei der späteren Beratung darauf Hinweisen zu
können , daß sich an den Dingen auch dann nichts

mehr ändern lass«, wenn die Stadlvcrtretung zu
einer anderen Entscheidung käme al « der Stadtrat .

Der Bund der B ü h n e n a » g c st e l l 1 e n

hat natürlich schon Maßnahmen crgrissen , um seine
Rcichenbcrger Mitglieder vor den Folgen dieser
Spielzeitvcrkürzung zu schützen . Er wird verlangen ,
daß die Mindestgagen um de » Betrag erhöht werden ,
der durch die Verkürzung ausfiele . Dadurch wird
der von den bürgerlichen Knnstkrämern gewünschte
finanzielle Effekt zunichte . Doch bestehen diese trotz
alledem auf der Spielzeitverkürzung , da sic sich ver -
rannt haben und um ihres Prestiges willen nicht

nachgeben möchten .

Es wird vielleicht Wunder nehmen , weshalb
gerade unsere Partei im Kämpfe gegen die Spiel -
zeitvcrkürzung die Führung an sich genommen hat .
Ihre Stellungnahme ist aber verständlich , wenn
man weiß , daß eS die Sozialdemokratie seit jeher
als ihre Ausgabe betrachtet hat , nicht nur dir wirt¬

schaftlichen Interessen der Bühnenangestellten , son¬
dern auch die Kulturinterrssrn des Volkes z»
schützen. Und es geht in Reichüiberg wirklich um

wichtige Dinge .
Die deutschen Theater unseres Landes befinden

sich alle in großer Notlage . Städte ( oder Länder )

sind gezwungen , große Zuschüsse zu leisten , um die

Theater über Wasser zu halten . Der Staat subven -

lionicrt lediglich tschechische Bühnen und treibt aus

diese Weise Kulturpolitik aus Kosten der Minder¬

heitsnationen . Das Theater ist nicht nur ein Ber -

gnügungsori , sondern ist vor allem Bildungsstätte
und soll , wenn cs zu wenig BildungSstättr ist , zu
einer Bildungsstätlc und zu einem Hort der Kultur

gemacht werden . DaS Ist nur möglich , wenn di »
Gemeinwesen die Rechte der profitlüsternen Theater »
nnternchmcr cinschräicken , Einfluß nehmen auf die

künstlerische Gestaltung des Theaters und hier im
sudetendeutschrn Gebiet jene Pflichten gegenüber
dem Theater erfüllen , die eigentlich dem Staate
zukämen . Wenn schon der Staat die deutschen Kultur -
güter nicht schützen will , so haben diesen Schutz di »
großen deutschen Gemeinwesen zu übernehmen . Di »
Erhaltung der Theater dieser Gemeinwesen ist daher
Sache aller Sudctcndeutschcn und es hat auch di «
Bevölkerung außerhalb Reichenbergs da « Recht , zu
verlangen , daß diese reiche Stadt nicht wegen des
Prestiges einiger Bürger an der Schädigung deut¬
schen Kulturgutes anderen ärmeren Städten vor -
angehe . Schon hat sich die Stadt Gablonz an¬
geschickt , dem Reichenberger Beispiele zu folgen und
die Spielzeit herabznsctzen . Die Folge davon wird
eine Steigerung der Not unter den Bühnenangestell¬
ten nnd eine Senkung de « künstlerischen Niveaus
dieser beiden wichtigen sudetendeutschen Theater sein.

Wir Arbeiter wollen , daß da « Theater auch den
Kunstbrdürfnissen der proletarischen Klasse Rechnung
trägt und daß es auch unsere Weltanschauung aus
den Brettern gestalt «. Wir können darum nicht zu »
lassen , daß der Theaterbetrieb lediglich vom Stand¬
punkt der Rentabilität ans beurteilt wird , wie , das
augenblicklich in Reichenbcrg geschieht , sondern wir

müssen bestrebt sein, daS Theater als Kulturstätte
zu erhallen und auszubauen . Ein wichtiges Mittel
des Bürgertunis , das Theater künstlerisch zu rui -
niercn und es zu einer bloßen Stätte seichter Unter -
Haltung herabzuwürdigen , ist eine möglichst große
Beschränkung der Spielzeit , die wirklich gute Kräfte
selbstverständlich davon obhält , ein « Anstellung an¬
zunehmen und die auch das Interesse der wirklich
kunstsinnigen Bevölkerung am Theater allmählich
ganz obtötet . Wenn das Bürgertum bereit Ist, au «
der klaren Erkenntnis heraus , daß ihm rin wirkli¬
ches Kulturtheater gefährlich werden könnte , diese
Knlturtheater zu beseitigen , so müssen di « Arbeiter
umso eifriger bemüht sein, das Theater vor dem
Zugriffe bürgerlichen Krämergeistes und vor den
Folgen bürgerlicher Klassenfurcht zu belvährcu .

Es Ist Im Kampf um die Theaterspielzeit in

Reichenberg noch lange nicht das letzte Wort ge¬
sprochen . Die bürgerliche Prrsie , allen Vorau die
„Reichenberger Zeitung " , die das öffentliche Leb ? »
Reichenbergs durch ihr Schweigen terrorisiert , wird
nicht verhindern können , daß die Stimnie jenes
BcvölkerungSteiles sehr bald vernehmlich klingen
wird , der sich gegen daS Zugrundcrichten des
Theaters wehrt . Die Sozialdemokratie verteidigt im
Bunde mit dem Verband der Bühnenangestelltcn
zähe die bisherige neunmonatige Spielzeit und ver¬
langt auch , daß das Reichenbergcr Stadttheater nach
anderen künstlerischen Gesichtspunkten geiltet
wird , als in den letzten Jahren .

ES Ist zu wünschen, daß der Kampf unserer
! Reichenberger Genossen von - Erfolg begleitet sei
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